Zu 


deutende Rolle ſpielte. 


ine aus dem Dunkel mehr als tauſendjähriger Vergeſſenheit. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Sonnabend den 4. November 


1 1 Politiſche Zuſtände. 

Nicht blos in Frankreich, in der ganzen gebildeten Welt muß die Freude 
Über den neuen Sieg herrſchen, welchen die Civiliſatien über die Barbarei 
davon getragen hat. Der dreizehnte Oktober, an welchem Konſtantine 
in die Hände der franzöſiſchen Armee fiel, iſt jener Freudentag, welcher 
nur durch den Tod des kommandirenden Generals (des tapfern Danre: 


mont) getrübt wird. Dennoch ſind bereits aus England Stimmen zu 
uns gelangt (Bresl. Zgt. Nr. 257), welche über die Eroberung mit eifer⸗ 
üchtigen Worten ſprechen. Engherzige Intereſſen eines unter feinen Geld: 
ſicken erſtarrten, über alle Erfahrung hinaus egoiſtiſchen Handelsvolkes ſoll⸗ 
. in dem erſten Augenblicke des Siegesrufes nicht mit⸗ 
Zu einer Zeit, welche mit Ausnahme des unglücklichen Spaniens, durch 
einen faſt allgemeinen Friedenszuſtand denkwürdig iſt, muß jeder feindliche 
ereszug ein großes Aufſehn erregen. Die Aufregung iſt natürlich in 
Funkreich am größten. Alle Journale ſtimmen in den Siegeshymnus ein, 
ind nur, indem ſie etwas voreilig ſchon von der Zukunft ſprechen, tritt 
he Parteiſtreben hervor. Einſtimmig verkündigen fie das Lob Danrémonts, 
es erſten Feldherrn, welcher ſeit der Kaiſerzeit an der Spitze feines Heeres 
geblieben iſt. Der Kampf muß mörderiſch geweſen fein, denn noch fehlen 
uns die ſpeciellen Schlachtberichte, welche die Regierung nicht ohne Zögern 
kannt machen wird (f. Frankreich.) Die Einwohner des Beyliks von 
onſtantine ſind durch ihre Wildheit, Kühnheit und Grauſamkeit, welche 
in dem Haſſe gegen die Eindringlinge volle Nahrung gefunden hat, be⸗ 
kannt, und der Ehrgeiz und die Rachſucht der Franzoſen hatten in der 
ſchimpflichen Niederlage des vorigen Jahres unter dem Marſchall Clauzel 
Aufforderung genug zu einem mörderifchen Kampfe. 

Das heutige Konſtantine iſt jenes alte Cirta, das im Alterthume lang 
vor unſerer Zeitrechnung in den Kämpfen der numidiſchen und lybiſchen 
Völkerſchaften unter ſich, wie in den Kämpfen der Römer und ihrer afri⸗ 
kaniſchen Bundesgenoſſen mit den Karthagern und Jugurtha eine ſo be⸗ 
Seine feſte Lage gab ihm auch unter den ſpä⸗ 
tern Beſitzern dieſes Landſtrichs, den Vandalen, und darauf unter der oft: 
römiſchen Herrſchaft Bedeutung; aber ſeitdem die Araber die Nordküſte 

frika's ſich unterwarfen, verſchwindet jede Kenntniß dieſer Stadt, und 


erſt Shaw, der im Anfang des vorigen Jahrhunderts die Berberei bereiſte 


und ſich mehre Jahre dort aufhielt, zog mit unermüdetem Fleiße und tie⸗ 
fer, Gründlichkeit, wie fo viele andere Denkmäler des Alterthums, Konſtan⸗ 
Nach ſei⸗ 

Angabe hatte das alte Cirta etwa eine Meile im Umfang. Das heu⸗ 

Konſtantine, das feinen Namen vom Kaifer Konſtantin erhielt, der es 
bieder aufbaute, erſtreckt ſich ſüdweſtlich nicht fo weit wie jenes, und es 
ſind in dieſer Richtung außerhalb der Mauern noch bedeutende Ueberreſte 
der alten Stadt zu finden. Jenſeit der weſtlichen Hügelkette dehnt ſich 
die Wüſte aus, im Oſten und Südoſten eine Gebirgsreihe, die eine große 
Hochebene einfaſſen; im Norden bietet das Land mehr Abwechſelung dar 
und prangt in der vollſten Ueppigkeit. Im Südweſten allein iſt die Stadt 
zugänglich, auf allen andern Seiten liegt fie auf 200 Fuß hohen, ſteil 
abfallenden Felſen, an deren Fuß der Rummel dahinflieft, der, von den 
Herbſt⸗ oder Frühjahrsregen angeſchwellt, zum Strom wird und 
unterhalb der Stadt einen Waſſerfall bildet; gerade darüber auf 
der höchſten Stelle des Granitfelſens liegt die Kasbah, das heißt 
die Citadelle, welche außer ihrer natürlichen Feſtigkeit noch durch künſt⸗ 
liche Befeſtigungen und eine große Menge Geſchütz vertheidigt wird. Die 


übrige Stadt wird von einer Ringmauer, die nur an der Weſtſeite bedeu⸗ 


tend hoch iſt, umgeben, aus der vier Thore führen, von denen drei an der 
Weſtſeite, das vierte im Südosten liegt. Jene find das Bab⸗el⸗Oſchedid, 
das zu der Vorſtadt und dem Wege nach Algier führt; das Bab⸗el⸗Ued 
der Bab⸗el⸗Raidah und Bab⸗el⸗Gadia, welches zu den Marſtällen des 

eis führt und an den Fluß Rummel leitet. Das ſüͤdöſtliche Thor heißt 
Bab⸗el⸗Cantata und führt auf den Weg nach Bona. Dieſem Thore ge⸗ 
genüber auf der Hochebene Manſura ſtand bei dem erſten Feldzuge der 
Haupttheil des franzöſiſchen Heeres und der ſtärkſte Angriff ging von dort 
aus. Der Palaſt des Beis liegt in der Mitte der Straße Aſſued Ali, 
die eben fo enge, wie alle übrigen dieſer Stadt iſt; das Gebäude, obwohl 
ſehr geräumig, iſt unanſehnlich. Die bedeutendſte Straße der Stadt iſt 
die Suk⸗el⸗Arba, die römiſche Brücke, eins der ſchönſten Denkmäler alter 
Baukunſt, die nach dem Thore Babzel-Ued führt; die zweite Haupt⸗Straße 
Suk⸗el⸗Kolak führt zur Kasbah, die ebenfalls ein Ueberbleibſel römiſcher 

aukunſt iſt. Die fhönen korinthiſchen Kapitäler, das geſchmackvolle 
Schnitzwerk, die hertlichen Säulen deſſelben find von den Barbaren mit 


Kalk und Mörtel überkleiſtert worden. Jetzt hauſt die Leibwache des Beis 
darin. An Moſcheen iſt die Stadt reich und einige ſollen an Pracht die 
von Algier und Tunis übertreffen. Eine Viertelſtunde von Sidi⸗Mimun 
befindet ſich eine ſchöne Fontaine, Kabat⸗bir⸗ahal genannt, welche ein kla⸗ 
res und kaltes Waſſer enthält. Dieſelde wimmelt von Schildkröten, welche 
Anlaß zu den ſeltſamſten Mährchen gaben. „Die mauriſchen Frauen, 
ſchreibt Leo der Afrikaner, halten dieſe Thiere für Dämonen, und wenn 
irgend Jemand von den Ihrigen vom Fieber befallen wird, oder wenn 
überhaupt irgend ein Unglück ſich ereignet, wird es immer jenen Thieren 
zugeſchrieben.“ Die Stadt zählt nahe an 1700 Häuſer, die aber nicht, 
wie die der übrigen mauriſchen Städte, Terraſſen haben, ſondern mit Zie⸗ 
geln bedeckt ſind. Ihre Bevölkerung beſteht aus 30,000 Mauren, Ku⸗ 
roglis und Juden, worunter etwa 8000 waffenfähige Männer ſind. 

Nach dieſer Beſchreſbung der Stadt, welche wir auszugsweiſe einer ſehr 
ausführlichen Korreſpondenz entlehnten, mögen einige Bemerkungen über 
die Art und Weiſe, wie der Zug gen Konſtantine geſchah, folgen. Der 
Marſch begann unter keinen günſtigen Aufpicien, das ganze zwölfte Regi⸗ 
ment mußte zu Bona zufückbleiben, weil ſich mehre Cholerafälle in dem: 
ſelben ereignet hatten, und die Truppen, welche ſpäter aus Toulon nach⸗ 
geſendet wurden, ronnten am 13. Oktober noch nicht zur Expeditions⸗Ar⸗ 
mee geſtoßen fein. Die Grundſätze, die General Danrémont bei feinem 
Feldzuge gegen Konſtantine anwendet, ſind dieſelben, von denen die Römer 
in ihren Kriegen ausgingen. Sie führten alle ihre Bedürfniſſe für mehre 
Tage mit ſich, weil ſie auf den Fall gefaßt ſein mußten, daß ihre Verbin⸗ 
dungen unterbrochen wurden, und fingen unmittelbar an, ſich zu verſchan⸗ 
zen, ſo oft ſie Halt machten. Die ganze Entfernung von Bona nach 
Konſtantine beträgt in gerader Linie nicht über achtzehn bis zwanzig deut⸗ 
ſche Meilen. Fünf Stunden von Bona iſt die erſte Anhöhe, welche durch 
ihre Lage die ganze Ebene beherrſcht. Hier war ſchon unter dem Mar⸗ 
ſchall Clauzel ein feſtes Lager angelegt worden, welches gewöhnlich Camp 
Clauzel genannt wird. Fünf Stunden davon, am Bach Nechme ya, ſchlug 
General Danrémont ein zweites Lager auf. Von hier aus witd das 
Land immer hügeliger. An dem Fuße eines ſteilen Berges ſtößt man auf 
warme Quellen. Dieſen Punkt, den die Araber Hamman Berda nennen, 
ungefähr vier Stunden von dem Lager an der Nechmeya, wählte General 
Danremont, um bier fein drittes Lager aufzuſchlagen. Drei Stunden 
hinter Guelma, durch den Marſchall Clauzel in eine regelmäßige Feſtung 
umgewandelt, an einer Stelle, welche die Araber Medſchez el Hamar nen⸗ 
nen, legte General Danrémont wieder ein Lager an, welches, das bedeu⸗ 
tendſte von allen, dazu beſtimmt war, als Vereinigungspunkt für das ganze 
Heer und als Niederlage für alle Bedürfniſſe deſſelben zu dienen. Das 
Lager iſt von den Franzoſen ſeit dem 9. Auguſt beſetzt, und am 1. Okto⸗ 
ber iſt die erſte Kolonne aus demſelben aufgebrochen, um den Marſch nach 
Konftantine anzutreten. Der Regen hat die Erpebition nur fo lange auf⸗ 
gehalten, daß ſie die drei Tagemärſche in ſechs Tagen zurücklegte. 
Am ten traf die Armee vor Konftantine ein und am 1 Iten wurde die 
Breſche eröffnet. Die Einnahme der Stadt ſcheint nach den unvollſtändi⸗ 
gen Berichten mindere Schwierigkeiten veranlaßt zu haben, als die Beſie⸗ 
gung der ſich vertheidigenden Mauren im Innern der Stadt. Die fran⸗ 
zöſiſche Expeditionsarmee ſollte urſprünglich 15,000 Mann betragen; die 
Macht des Feindes dürfte ſich in offenem Felde wohl leicht auf das Dop⸗ 
pelte bringen laſſen. Den Kampf im Freien ſcheuen die Mauren indeſſen 
aus guten Gründen, ſelbſt bei doppelter Macht. 

Bemerkenswerth iſt ein mit dem Kampfe von Konſtantine in Verbin⸗ 
dung ſtehendes Zwiſchen⸗Ereigniß. Der Bey von Tunis, ein mehrjähri⸗ 
ger Freund der Franzoſen, iſt (wie man behauptet) durch Gift getödtet 
worden. Eine Zeit lang wollte man wiſſen, daß die türkiſche Flotte, welche 
unter Kapudan Paſcha auf der Höhe von Tunis erſchien, nicht nur beſtimmt 
ſei, den Bey von Tunis abzuſetzen, ſondern auch dem Bey von Konſtan⸗ 
tine, welcher das Gebiet von Tunis erhalten ſollte, mit ihren Landtrup⸗ 
pen gegen die Franzoſen beizuſtehen. Die türktſche Flotte iſt indeſſen ohne 
irgend einen Gewaltſtreich, welchen man franzöſiſcher Seits ſehr übel ver⸗ 
merkt baben würde, zurückgeſegelt, und nur die Abſetzung des Fürſten ſchien 
beſchloſſen, ſollte aber aufgeſchoben werden. Da entdeckte dieſer plötzlich 
eine Verſchwörung unter feinen nächſten Umgebungen, die er indeſſen 
bald vereitelte, indem er die Theilnehmer ohne viele Umſtände erdroſſeln 
oder köpfen ließ. Jetzt iſt er ſelbſth ermordet, aber für die Pforte dadurch nichts 
gewonnen, da fein Nachfolger an der Bundesgenoſſenſchaft mit Frank⸗ 
reich feſthalt. 5 

So hätte alſo Frankreich wieder einen wichtigen Schritt zur Koloniſi⸗ 
rung der Regentſchaft Algier gethan. Die weſtliche Provinz Tle⸗ 


* 


me zen oder Oran iſt durch den Vertrag mit Abdel⸗Kader dem euro: 
päiſchen Einfluſſe geſichert, und Achmet, der Bey von der öſtlichen Pro⸗ 
vinz Konſtantine, dürfte nicht einmal ſo günſtige Bedingungen als 
Abdel⸗Kader erhalten; die dritte Provinz Titturi, welche den mittleren 
Theil des Landes in ſich faßt und bis an den Atlas reicht, ſcheint vor⸗ 
läufig minder beachtet zu fein und doch müßte ſich die ftanzöſiſche Herr⸗ 
ſchaft, um einigermaßen geſichert zu ſein, bis an den Atlas erſtrecken. 
Auffallend ſind die Meinungen der franzöſiſchen Journale über die Zu⸗ 
kunft der neuen Eroberung und ihre Anſichten über die Pläne der Regie: 
rung, welche ſie im Voraus errathen wollen, weil aber manche Blätter 
über den reellen Vortheil nicht ins Klare kommen, nennen ſie die Erobe⸗ 
rung von Konſtantine nur ein glänzendes Effektſtück. Wir wollen die 
Conjecturen nicht vermehren, ſind aber der Meinung, daß der Vortheil für 
Frankreich nicht gering ſei, welcher ihm ein Gegengewicht gegen die eng⸗ 
liſche Seemacht und den engliſchen Handel, der ſich auch in Afrika immer 
mehr befeſtigt, ferner mancherlei Landesprodukte und neue Handelsaſpekten 
mit und aus den aftikaniſchen Nordküſten und endlich eine fo glänzende 
Ausſicht zur Propagirung civiliſirter Sitten darbietet. Inwiefern die Na⸗ 
tion in den nächſten Sitzungen die Koſten und Nachtheile, welche Frank⸗ 
reich zu tragen hat, abwägen wird, wollen wir ruhig erwarten und heute 
nur, aber mit Beſtimmtheit darauf hinweiſen, daß der Sieg auf die Wah⸗ 
len zu Gunſten der miniſteriellen Partei einen großen Einfluß üben wird. 
Das jetzige Miniſterium iſt dasjenige, welches noch am meiſten für die 
Erhaltung Afrika's gethan hat. Es hat durch Bugeaud den Vertrag mit 
Abdel⸗Kader abgeſchloſſen und für die Einnahme Konſtantine's möglichſt 
viele Reſſourcen eröffnet. „Wir hoffen“, ſagt das Journal des Döébats, 
„daß es die ſich geſetzte Aufgabe, aus Afrika eine nützliche und rühmliche 
franzöſiſche Beſitzung zu machen, zu erfüllen wiſſen werde.“ 


Inland. 

Berlin, 1. November. Der Nr. 303 der Allg. Staats ⸗ Ztg. liegt 
eine Lifte der Prämien bei, welche auf die 9000 Nummern der am ten 
Juli 1837 gezogenen 90 Serien der Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine à 50 
Rthlr. in der am 20. Oktober beendeten 5ten Ziehung ausgelooſt find. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober 
Präſident der Provinz Preußen, von Schön, von Königsberg in Pr. — 
Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte, bevollmächtigte Miniſter am 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, von Liebermann, nach St. Petersburg. 

Die Allg. Ztg. ſchreibt aus Berlin: „Gebeimer Legations⸗ 
Rath Bunſen iſt, wie mehre andere Mitglieder unſeres im Auslande 
gecreditirten diplomatiſchen Corps, noch hier anweſend, wird aber, wie 
man vernimmt, in ganz kurzer Zeit nach Italien zurückkehren. 
Seine Anweſenheit in Rom dürfte in dieſem Augenblick dringend und 
wünſchenswerth fein. Das Schreiben des Cardinals Lambtuschini an die 
beiden, in Rom ſeit einiger Zeit befindlichen Profeſſoren hat hier in jeder 
Beziehung einen unangenehmen Eindruck hervorgebracht. — Die Vorle⸗ 
ſungen an der hieſigen Univerfität werden, da die Cholera ih: 
rem Erlöſchen nahe iſt, an dem üblichen Termine, d. h. acht Tage nach 
dem geſetzlichen eröffnet werden; man zweifelt indeſſen ſehr an einem zahl⸗ 
reichen Beſuche während des Winterſemeſters, da, ungeachtet das neue aka⸗ 
demiſche Halbjahr ſchon begonnen, noch faſt gar keine Immatrikulationen 
und Anmeldungen erfolgt ſind. — Der Bau an der Königlichen 
Univerſltät ſchreitet feit einigen Monaten rüſtig fort; ſchon jetzt hat 
das großartige Gebäude außerordentlich durch den Abbruch der Ställe, 
welche als Anbau den linken Flügel verunſtalteten, gewonnen, und noch 
mehr wird dieß der Fall ſein, wenn erſt die neue Bedachung, bei wel⸗ 
cher die Erfindung des Fabriken⸗Kommiſſionsraths Dorn, die bereits viel⸗ 
fach bei Privatwohnungen ſich bewährte, zuerſt in einer größeren Ausdeh⸗ 
nung zur Anwendung kommen dürfte, vollendet ſein wird. Da hin und 
wieder noch Zweifel gegen die Zweckmäßigkeit und allgemeine Anwendbarkeit 
der Dornſchen Dächer, ſelbſt von Technikern, erhoben werden, ſo hat man 
die Vorſicht gebraucht, die ganze Vorrichtung ſo einzurichten, daß ohne 
große Mühe ſpäter eine Zinkbedachung angebracht werden kann, falls 
die geftampfie Maſſe ſich nicht als zweckmäßig erweiſen ſollte.“ 

Vom 31. Oktober bis 1. November find hierfelbft 3 Perſonen als an 
der Cholera erkrankt und 2 Perſonen, beide aus früheren Erkrankungs⸗ 
Fällen, als geſtorben gemeldet worden. 

Poſen, 1 November, _ Vom 27. bis 31. Oktober find hier an der 
Cholera erkrankt 17, geſtorben an derſelben 7 Perſonen. Beſtand 57. 

Deut ſchlan d. 

Leipzig, 29. Oktober. Der ehemalige Bevollmächtigte der Eiſenbahn⸗ 
Compagnie, Kaufmann Tenner, welchen das hieſige Stadtgericht, weil er 
ſich dringend verdächtig gemacht, Schulden halber ausgetreten zu fein, mit 
Steckbriefen verfolgt hatte, iſt geſtern hier eingebracht worden. Wie es 
heißt, hat er ſich freiwillig ſtellen wollen. Ob er von dem auf ihm ru⸗ 
henden Verdachte, auf eine mehr als leichtſinnige Weiſe in neuerer Zeit 
bedeutende Schulden kontrahirt zu haben, ſich zu reinigen vermögen wird, 
müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen. — Die Leipz. Allg. 31g. ſagt in 
Bezug auf die freiwillige Rückkehr des Herrn Tenner: „Schon 
dieſer Schritt bekräftigt die öffentlich ausgeſprochene Verſicherung des Di⸗ 
rektoriums, daß das Intereſſe der Compagnie auf keine Weiſe verletzt wor: 
den iſt, doch hat daſſelbe, um auch den Ungläubigſten zu beruhigen, den 
Ausſchuß der Geſellſchaft veranlaßt, die Kaſſe und die Bücher einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung zu unterwerfen, was durch eine Deputation deſſelben be⸗ 
reits geſchehen if, und es hat ſich daraus ergeben, daß Alles in größter 
Ordnung ſich befindet, worüber ohne Zweifel in dieſen Tagen eine öffent: 
liche Erklärung zu erwarten ſteht.“ 


Deſterreich. 

Prag, 29. Oktober. Am 28ften d. M. verſtarb hier der Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant und Diviſionair, Wilhelm Freiherr von Mengen, an 
einer langen und ſchmerzlichen Krankheit. Ausgezeichnet durch militairiſche 
Talente und glänzende Tapferkeit, hatte er von früheſter Jugend ſeine 
Dienſte dem Kaiſerhauſe gewidmet, und ſeinen in der Oeſterreichiſchen Ar⸗ 
mee ohnehin ehrenvoll bekannten Namen dem der vielen Tapferen ange⸗ 
reiht, welche in den verhängnißvollen Kriegsjahren ſich un vergänglichen 
Nachruhm durch treue Ergebenheit, feſtes Ausharren und ungebeugten 
Muth erwarben. f 


1828 


—— ——— . —ßçC—...ß.5ß5ß8.,x ˙⅛—ͤ ˙25Ä20ꝗ6 Xä——ß3ßö3;ðͥ¹.lQů3ůö3sX3;öͤ ]! ͤ ĩ -o —i:33—3—3—32323ÄKxL•ꝝgSœvĩꝗk¾2½ꝛ 
—̃ ̃ —— ——— — 


Rußland. 
St. Petersburg, 25. Oktober. Nachrichten aus Odeſſa zufolge, 
iſt Se. Majeſtät der Kaiſer am 7ten d. M. mit dem Dampfboote „bet 
Nordſtern“ von Kertſch nach Redut⸗Kalé abgereiſt. Ihre Majeſtät die 


Kaiſerin und die Großfürſtin Marie Nikolajewna verweilten noch in 


den Tagen dom Tten bis zum 1 1ten d. M. in der Krimm auf den Gü⸗ 
tern Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten, ſo wie des Grafen Woronzoff, der 
Fürſtin Kotſchubei und der Fürſtin Naryſchkin. Namentlich iſt Alupka 
der Mittelpunkt, von wechem die hohen Herrſchaften ihre Excurſionen 
nach den reizenden Umgebungen machen. Mehremale waren Höchſtdiſſel⸗ 
ben in Mischor, wo die Großfürſtin Helena verweilt, die am 1 ten d. 
mit Ihrer Kaiſerlichen Majeſtät nach Alupka zurückkehrte. An demſelben 
Abende wurde dort in Gegenwart der höchſten Herrſchaften von mehren 
Liebhabern ein Franzöſiſches Luſtſpiel („, Jocriſſe“) aufgeführt. — Or 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger hat Se. Majeftät den 
Kaiſer auf der zweiten Reiſe nach der Tſcherkeſſiſchen Küſte nicht begleitet, 


ſondern traf am Sten d. Mts. mit dem Dampfboot „Gromonoſetz“ aus 


Kertſch in Jalta ein, von wo ſich Se. Kaiſerl. Hoheit am 10ten d. nach 
Simferopol begab. a 

Am 15ten d. iſt in Moskau der ehemalige Juſtizj⸗Miniſter, Witkliche 
Geheimerath Dmitrijew, mit Tode abgegangen. — Der bekannte Ruſ⸗ 
fifhe Dichter Alexei Demianowitſch Illitſchewsky iſt hier am 18ten 
d. M. im 37ſten Jahre feines Alters verſtorben. j 

Vernehmen wir über die Reife Sr. Majeſtät noch einen Patiſer 
und einen Berliner Bericht. 3 

1) Der Cour. Frang. ſchreibt: „Die Nachweiſungen, die uns ber 
die große Reiſe des Kaiſers Nikolaus zukommen, widerlegen den Reiſeplal, 
von dem die Allg. Ztg. neulich geſprochen. Es ſcheint, daß, nachdem ber 
Kaiſer feine Kriegshäfen in der Keimm und feine Escadren beſichtiget, 
wirklich Taman, Kertſch, Anapa, alle am Meere liegenden feſten Plat 
beſuchen wird; aber bis an die Quellen des Kuban wird er nicht reife 
denn ſeine Truppen ſind nichts weniger als des ganzen Laufs dieſes Fluſ⸗ 
ſes Meiſter, und das Land, das der Kuban bewäſſert, wird beſtändig vo 
den Kaukaſiern durchſtreift. Er wird auch das Schlachtfeld nicht beſuchen 
wo der Dichter Beſtuſcheff umgekommen iſt; denn die äußerſten ruſſiſchen 
Vorpoſten auf dieſer Seite find noch über 30 Stunden davon entfernt, 
Er wird ſich nicht mitten auf den Schauplatz des jetzigen Krieges wagen, 
weil eine vollſtändige Brigade mit Reiterei und Gefhüs Mühe hat, von 
einem Punkt an den andern zu kommen, in dieſer Gegend, wo das In⸗ 
kognito unmöglich ſein würde, wenn es auch nicht unbeſonnen und gefähr⸗ 
lich wäre. Der Kaiſer Nikolaus will weder ſich nutzlos in Gefahr ſeben, 
noch in eigener Perſon den Krieg mit den Tſcherkeſſen führen; er w 
nur ſelbſt die Sachen fo viel wie möglich in der Nähe ſehen, und unter 
ſuchen, was für Mittel anzuwenden wären, um den Krieg minder läſiig 
und zugleich regſamer zu machen. 
wiſſe Unterhandlungen wieder anzuknüpfen, die ſchon verſucht worden find, 


und die zum Erſatz für ſo viele Opfer ihm wenigſtens eine ſcheinbare 


Obergewalt zu geben geeignet ſcheinen. Mehr kann er nicht hoffen, denn 
die Tſcherkeſſen ſind weder in einem ſolchen Zuſtand, daß ſie die Ruſſen 
fürchten müßten, wenn man auch die jetzige Armee verdoppelte, noch ge⸗ 
neigt, demüthige Unterthanen Rußlands zu werden. 
hat nicht die geringſte Gefahr, Dank den Conceſſionen der Pforte; was 
aber die Rückkehr betrifft, ſo zählt man zu ſtark auf die öffentliche Leicht⸗ 
gläubigkeit, wenn man ankündigt, daß dieſelbe über den Kaukaſus geſchehen 
werde, zumal, da man weiß, was für Anſtalten getroffen worden ſind, um 
Aſtrachan zu beſuchen, wohin der Kaiſer auf dem kaſpiſchen Meere leicht 
kommen wird. Man ſollte auch nicht ſagen, daß die Gegenwart des Czars 
alle georgiſchen Bevölkerungen bezaubern und gewinnen werde“ Um ſie zu 
guten und treuen Unterthanen zu machen, wäre mehr nöthig, als eine 
militäriſche Regierung, und um zur Civiliſation zu gelangen, ſollte man 
zuerſt dafür ſorgen, daß die Türken nicht mehr zurückgewünſcht werden.“ 

2) Die Allg. Ztg. ſchreibt aus Berlin: „Der Kaiſer Nikolau 
hat, wie aus den letzten über Odeſſa eingegangenen Berichten zu erſehel 
iſt, die anfänglich feſtgeſetzte Reiſeroute geändert und ſtatt den Landweg 
am Kuban nach Jekaterinodar einzuſchlagen, iſt er direkt nach Gelendſchik, 
dem zwiſchen Anapa und Sudſchuk⸗Kale gelegenen kaukaſiſchen Hafen, ge⸗ 
ſegelt. Man vermuthet, daß dort der Kaifer mit dem General Weliaminoff 
zuſammentreffen wird, der vor einiger Zeit mit einer Hreresabtheilung von 


10 bis 12.000 Mann vom Gouvernement Aſtrachan aus eine Diverſion 


nach Gelendſchik gemacht hat, wo ſich jetzt ein befeſtigtes Lager befindet , 


Ueber die eigentlichen Gründe jener Aenderung in der Reiſeroute iſt jedoch f 


nichts Näheres hier bekannt geworden.“ 


Groſ brit aunien. 


Lon don, 27. Okt. Guildhall, in welchem die Königin am gten 
November von dem Lord⸗Major und den Sheriffs bewirthet werden wird, 


iſt ein Gebäude, in welchem, ſeitdem im Jahre 1501 von Sir John Shaw 


daran eine Küche erbaut worden iſt, alle größeren feierlichen Gaſtmahle ge 
halten worden find. Sein Raum reicht aus, 7000 Perſonen aufzuneh? 
men; die Halle ift 152 Fuß lang, 50 Fuß breit, 55 Fuß hoch und ihre 
Mauern 5 Fuß dick. Das dem Prinzen = Regenten und den fremden 
Monarchen im Juni 1814 gegebene Gaſtmahl war fo luxuriös, wie es h 
Geld und Geſchicklichkeit nur möglich iſt; es wurde auf Servicen, 
Werth ſich auf mehr als 200,000 Pfd. belief, ſervirt, und die Koſten dis 
Gaſtmahls betrugen 25,000 Pfd. Siebzig Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem 
ein König von England den Lord⸗Mapyors⸗Schmaus mit feiner Gegenwart 
beehtt hat, auch iſt die Verſchiedenheit der Koſten der drei letzten Königli⸗ 
chen Gaſtmahle bemerkenswerth. Im Jahre 1727 ſpeiſte Georg II. mit 
feiner Gemahlin bei dem Lord⸗Mayor, und die Koſten des Gaſtmahls be⸗ 
trugen 4889 Pfd. 4 Sh. Im Jahre 1761 wurden Georg III., ſeine 
Gemahlin und die Mitglieder der Königlichen Familie von dem Lord⸗ 
Mayor bewitthet, und die Koſten betrugen 6898 Pfd. 5 Sh. 4 P., 
rend ſich die Koſten des Bankets, welchem Georg IV., damals Prinz⸗Re⸗ 
gent, und die fremden Monarchen beiwohnten, auf 25,000 Pfd. beliefen. 
Bei jeder dieſer Gelegenheiten wurde angeblich die größte Spatſamkeit be⸗ 
obachtet, und man iſt neugierig, zu ſehen, wie hoch die Koſten des bevon⸗ 
ſtehenden Gaſtmahles ſich belaufen werden. 


Er wird ſehen, ob es räthlich iſt, ge- 


Die Reiſe nach Tiflis 


| 


# 


wäh⸗ 


Das Königliche Geſtüt Wilhelm's IV., deſſen beabſichtigter Ver 
uf zu fo manchen ärgerlichen Diskuſſionen in den öffentlichen Blättern 
tanlaffung gegeben hat, ift vorgeſtern wirklich verſteigert worden. Die 

80 Pferde, welche es enthielt, haben, nach der Morning Chronicle, die 
umme von 15,692 Guineen eingebracht; davon kamen 9568 Guineen 


auf Zuchtſtuten, 1471 auf männliche Füllen, 1112 auf weibliche Füllen 


und 3544 auf Hengſte und zwei Halbblut⸗Füllen. Der höchſte Preis, näm⸗ 
lich 1550 Guineen, wurde für den „Colonell“ bezahlt, ein Pferd, welches 
der verſtorbene König für 4000 Guineen gekauft hatte. Der „Action,“ 
der 1000 Guineen gekoſtet hatte, wurde von dem Baron von Maltzahn 
für 920 Guineen erſtanden. Eben derſelbe kaufte auch noch die Stuten, 
die, eben ſo, wie der „Actäon,“ dem Courier zufolge, zur Veredelung der 
Zucht in Weſtpreußen beſtimmt fein ſollen. Die meiften Pferde wurden 
in flemdem Auftrage angekauft und gehen zum Theil nach Deutſchland, 
Frankreich, Spanien und Rußland. i 


Frankreich. 


Paris, 27. Oktober. In dem heutigen Moniteur werden ſie⸗ 
ben offizielle Berichte in Bezug auf die Einnahme von Kon⸗ 
tant ine publicirt. Mir theilen die fünf erſten unverkürzt mit. 


I. Schreiben des General-Lieutenants Valse an den 
ö Kriegs⸗Miniſter. 

Konſtantine, 13. Oktober. Nach dem beklagenswerthen Tode des 
Generals Damrémont mußte ich das Kommando der Armee übernehmen, 
uud in dieſer Eigenſchaft habe ich die Ehre, Ihnen einen gedrängten Bes 
richt über die Operationen derſelben ſeit ihrer Ankunft vor dieſem Platze 
zu überſenden, bis ich Zeit haben werde, einen detaillirteren Rapport über 
das Benehmen der Corps und der einzelnen Militairg, die ſich beſonders 
ausgezeſchnet haben, zu erſtatten. Meine telegraphiſche Depeſche hat Ih: 
nen gemeldet, daß die dreifarbige Fahne auf den Mauern von Konſtan⸗ 
ine wehe, und aus den früheren Depeſchen des Gouverneuts haben Sie 
das Nähere über den Marſch der Armee bis nach Soumah erfahren, wo 

ir am Sten ankamen. An dieſem Tage nahm die Armee eine Stellung, 
zwei kleine Stunden von Konſtantine, an den Ufern des Bou⸗Merzoug 
ein. Am andern Tage erreichte fie die Höhen von Sata-Manfosrah und 
etwas ſpäter die von Coujad⸗Aty, ohne daß der Feind ihr einen ernſten 
iderſtand entgegenſetzte. Der Herzog von Nemours ward mit dem 
betbefehl über die Belagerung, der General Trezel mit dem Angriff von 

1 a⸗Manſourah aus, und der General Rulhieres mit dem von Cou⸗ 
deAty aus beauftragt. Ich rekognoscirte meinerſeits mit dem General- 
tenant Fleury die Plätze, wo die Batterieen aufgeſtellt werden ſollten, 
ei man machte ſich ſogleich ans Werk; kaum aber hatte die Armee ſich 
PN irt, als furchtbares Regenwetter eintrat. Dies dauerte ohne Unter⸗ 
15 ung bis zum 10ten, wodurch die Bivouaks in wahre Pfützen ver⸗ 
wandelt wurden, ſo daß die Pferde bis an den Leib im Kothe ſtanden 
und die Soldaten nirgends einen Ruheplatz finden konnten. Indeß war 
e nach bewundernswürdigen Anſtrengungen gelungen, drei Battericen auf 
anta⸗Manſourah und eine auf Coujad⸗Aty zu montiren. Das Feuer 
gegen den Platz begann am gten und ward noch einen Theil des folgen⸗ 
den Tages fortgeſezt. Die vorgeſchobenen Werke des Feindes waren dar⸗ 
auf zum Theil zerſtört, und die Breſche-Batterle konnte am 11ten ihr 


Feuer 400 Metres vom Platze eröffnen. Am Abend war die Breſche⸗ 


offen, aber noch nicht zugänglich. In der Nacht wurde das Geſchütz bis 
auf 150 Metres an den Platz herangebracht, und geſtern war die Bre⸗ 
ſche vollſtändig zugänglich. Der Feind hat uns überall einen lebhaften 
Widerſtand entgegengeſetzt; feine Batterien haben geſchoſſen, fo viel fie 
konnten. ‚Schügen, die auf dem Walle, oder in den anliegenden Häuſern 
verſteckt waren, unterhielten ein beſtändiges und gut gerichtetes Feuer. 
gleicher Zeit fanden täglich Angriffe gegen die beiden Poſitionen von 
Manſourah und Coujad⸗Aty ſtatt. Da die vorgeſtern durch den General: 
ouverneur an die Stadt gerichtete Aufforderung keine zufriedenſtellende 
wort herbeiführte, indem Achmet Bey vor allen Dingen die Einſtellung 
Arbeiten verlangte, ſo ward heute früh mit ſeltener Tapferkeit Sturm 
belaufen, und die Einwohner wurden nach und nach aus allen Stadtvier⸗ 


in vertrieben, in denen fie 

We vertheidigten. Wir haben viele Verluſte zu beklagen, und 
ine nächſte Depeſche wird Ihnen die genaue Zahl der Todten und Ver⸗ 

wundeten überbringen. Der Bataillons-⸗Chef von Serigny iſt auf der 

Breſche geblieben, ſo wie auch der Ingenieur⸗Kapitain Haket. Unter den 

Verwundeten befinden ſich der General Perregaur, die Oberſten Combes 

und Lamoricière, der Batallions⸗Chef Dumas, Adjutant des Königs, der 
itain Richepanſe u. ſ. w. Glücklicherweiſe find. viele der Wunden 


nur kicht. Ein Theil der angeſehenſten Einwohner und der Behörden 


der Stadt iſt hier geblieben. Ich habe eine Proklamation an fie erlaffen, 
in der ich ſie auffordere, ruhig in ihren Häuſern zu bleiben, und habe von 
ihnen verlangt, daß ſie für die Verpflegung der Armee Sorge tragen. 
Achmet hat ſich entfernt; man verſichert, daß er ſich nach der Wüſte zus 
rückziehe. Sein Kalif hat ihn verlaffen und um die Erlaubniß gebeten, 
nach der Stadt zurückkehren zu dürfen. Ich werde Ihnen unverzüglich 
die in Konſtantine genommenen Fahnen zugehen laſſen. 

a | (gu) Graf Valse.“ 


U. Auszug aus einem Berichte des General⸗Lieutenants 
Valse an den Conſeils⸗Präſidenten, datirt aus Konſtan⸗ 
N... tine vom 16. Oktober. 
. . . Es wurden während der Belagerung einige Verſuche gemacht, Unter⸗ 
handlungen anzuknüpfen. Am 11. Oktober richtete der General Damré⸗ 
mont an die Einwohner die Proklamation, die Sie anliegend unter Nr. 1 
ſinden werden Der Parlamentair kehrte am folgenden Tage zurück, ohne 
mißhandelt worden zu fein; aber er überbrachte eine beleidigende Antwort, 
und die Einwohner gaben die Abſicht zu erkennen, ſich unter den Trüm⸗ 
mern der Stadt begraben zu laſſen. Am 12ten, einige Stunden nach 
dem Tode des General⸗Gouverneurs, erſchien ein Abgeſandter Achmet's bei 
unſeren Vorpoſten. Er ward zu mir geführt und übergab mir von Seiten 
des Bes das Schreiben, von dem ich Ihnen unter Nr. 2 (IV) anliegend 
eine Abſchrift ſende. Dieſer Schritt ſchien mir keinen anderen Zweck zu 
aben, als Zeit zu gewinnen, und ich antwortete deshalb dem Bey, daß, 


1 


ſich noch ziemlich lange mit außerordentliche 
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fo: bereit ich auch wäre, einen Vertrag mit ihm zu ſchließen, der den Drang⸗ 
ſalen des Krieges ein Ende mache, ich doch ehe ich mich auf irgend eine 
Unterhandlung einlaſſen könnte, die Uebergabe des Platzes verlangen müßte, 
und daß ich in Erwartung ſeiner Antwort die Belagerungs⸗Arbeiten mit 
nicht geringerer Thätigkeit fortfegen würde. Der Parlamentaie ging mit 
dem Schreiben, von dem Sie unter Nr. 3 (V) Abſchrift finden, ab, 
und ſeitdem hörten wir nicht mehr von Achmet ſprechen. Ich laſſe mich 
in beine Details über den Sturm ein, den unfere Truppen mit dem glän⸗ 
zendſten Muthe ausgeführt haben. Es war eine der merkwürdigſten Waf⸗ 
fenthaten, von denen ich in meiner langen militairiſchen Laufbahn Zeuge 
geweſen bin, und ich bin unſeren Soldaten das Zeugniß ſchuldig, daß ſie 
ſich Alle der ihnen anvertrauten Aufgabe würdig bewieſen haben. Sobald 
die Ruhe in der Stadt wiederhergeſtellt war, nahm ich mit dem Herzoge von 
Nemours von dem Palaſte des Bey's Beſitz, und meine erſte Sorge war, die 
Entwaffnung der Einwohner zu veranlaſſen. Ich habe den General Rulpieres 
zum Kommandanten von Konſtantine ernannt, und ihm die zur Beruhigung 
der wenigen in der Stadt zurückgebliebenen Einwohner geeigneten Maßre⸗ 
geln vorgeſchrieben. Ich habe dem Volke angezeigt, daß wir uns verpflich⸗ 
teten, die Sitten und die Religion des Landes zu achten. Den Franzöſiſchen Sol⸗ 
daten iſt der Eintritt in die Moſcheen unterſagt worden, und ſeit heute früh 
verrichten die Muſelmänner wieder zu den üblichen Stunden ihre Gebete. 
Wir haben in der Stadt eine für die Armee hinreichende Menge von Ge⸗ 
treide vorgefunden, aber kein Schlachtvieh, und die Truppen leben noch 
von dem Fleiſche, welches ſie von Merdjez-Hammar mitgebracht haben. 
Uebrigens hoffe ich, daß die benachbarten Stämme uns bald Lebensmittel 
zuführen werden. Ich habe an dem einen Thore der Stadt einen Markt 
eröffnen laſſen, und Alles ſcheint anzudeuten, daß er bald beſucht werden 
wird. Die Spuren des Bep's laſſe ich fo viel als möglich verfolgen; den 
letzten mir zugegangenen Berichten zufolge, wäre er von den Arabern ſei⸗ 
ner Schätze beraubt worden, und hielte ſich mehre Tagemärſche von Kon⸗ 
ſtantine entfernt. Ich habe Spione abgeſandt, um ſeine Stellung genau 
zu erforſchen.“ 


III. Proklamation des Generals Damré mont an die Ein: 
wohner von Konſtantine. 

„Meine Kanonen ſtehen am Fuße Eurer Mauern; dieſe werden um⸗ 
geſtürzt werden, und meine Truppen werden in Eure Stadt einrücken. 
Wenn Ihr großes Unheil vermeiden wollt, ſo unterwerft Euch, ſo lange 
es noch Zeit iſt. Ich bürge Euch mit meinem Eide dafür, daß Eure 
Frauen, Eure Kinder und Euer Eigenthum reſpektirt werden ſollen, und 
daß Ihr friedlich in Euren Häuſern leben könnt. Sendet mir gutgeſinnte 
Leute, mit denen ich mich beſprechen und Alles verabreden kann, bevor ich 
in die Stadt einziehe. Ich werde Ihnen mein Siegel geben und was ich 
verſpreche, werde ich pünktlich halten. 

(gez.) 


IV. Schreiben Ahmet Bey's von Konſtantine an den Ober⸗ 
Befehlshaber der Expedition. 

„Wir haben erfahren, daß Ihr einen Boten an die Bewohner die ſer 
Stadt geſandt habt, der durch die vornehmſten Einwohner feſtgenommen 
worden iſt, aus Furcht, daß ihn der Pöbel tödten möchte. Dieſelben Ein⸗ 
wohner haben mich von dieſer Sache in Kenntniß geſetzt und meinen Rath 
verlangt. Wenn es Eure Abſicht iſt, Frieden zu ſchließen, ſo ſtellt Euer 
Feuer ein, und dann werden wir unterhandeln. Wartet 24 Stunden, da⸗ 
mit ich Euch eine einſichtsvolle Perſon ſenden kann und damit durch einen 
Traktat dieſem Kriege, aus dem nichts Gutes entſtehen kann, ein Ende 
gemacht werde. Beunruhigt Euch nicht über Euren Boten; er iſt in Si⸗ 
cherheit in der Stadt.“ f 


V. Antwort des General⸗Lieutenants Valse an den Bey 
f f von Konſtan tine. Je 

„Ich ſehe mit Vergnügen, daß Ihr die Abſicht habt, Frieden zu ſchlie⸗ 
ßen und daß Ihr einſehet, daß unſere Intereſſen in dieſer Beziehung die⸗ 
ſelben ſind. Aber in dem Zuſtande, in dem ſich die Belagerungs⸗Opera⸗ 
tionen befinden, können dieſelben nicht aufgeſchoben werden, und nur in 
Konſtantine ſelbſt können wir einen Traktat unterzeichnen. Wenn die 
Thore uns auf Euern Befehl geöffnet werden, ſo wollen wir die ſchon be⸗ 
willigten Bedingungen erfüllen. Wir verpflichten uns, die gute Ordnung 
in der Stadt aufrecht zu erhalten, die Perſonen, das Eigenthum und die 
Religion zu achten und die Stadt auf die am wenigſten drückende Weiſe 
und auf möglichſt kurze Zeit zu beſetzen. Wenn wir aber mit Gewalt in 
dieſelbe eindringen, ſo werden wir uns dutch kein früheres Verſprechen 
mehr für gebunden halten und die Drangſale des Krieges werden dann 
uns nicht zugeſchrieben werden können. Wenn Ihr, wie wir glauben, 
den Frieden aufrichtig wünſcht, fo werdet Ihr die Nothwendigkeit einer un⸗ 
verzüglichen Antwort einſehen. (gez.) Graf Valse. 

Ein zweiter etwas längerer Bericht des Generals Valse an den Kriegs⸗ 
Miniſter (VI.) wiederholt im Weſentlichen nur den Inhalt des Berichts 
an den Conſeils⸗Präſidenten. Es wird im demſelben außerdem noch der 
Verluſt der Franzoſen an Tobten auf Sieben und Neunzig Mann 
und der der Verwundeten auf 494 Mann angegeben; unter dieſer Zahl 
ſolen ſich 15 getödtete und 88 verwundete Offiziere befinden. In dem 
Platze hat man 59 Stück Geſchütz in mehr oder weniger gutem Zuffande 
gefunden. In einem noch ſpäteren Schreiben aus Konftantine vom 17ten 
(VII.) bittet der General Valse den Kriegs⸗Mipiſter, den König zu veran⸗ 
laſſen, daß die Leiche des General Danremont in dem Invalidenhauſe bei⸗ 
geſetzt werde, — ein Wunſch, den der König bekanntlich, ſchon im voraus 
erfüllt hatte. Auffallend iſt es, daß in den obigen Berichten der Ankunft 
des Prinzen von Joinville mit keiner Sylbe gedacht wird. 
Auch vermißt man ungern die näheren Details Über den Sturm, 
die, wie der Moniteur ſagt, von der Regierung mit der größten Unge⸗ 
duld erwartet würden. 8 ; 

Man verſichert, der Kriegs: Minifter habe mehren Regimentern 
den Befehl ertheilt, nach Toulon aufzubrechen, um von dort nach Al⸗ 
gier und Bona eingeſchifft zu werden. — Der König hat zwei große 
Gemälde beſtellt, von denen das eine den Sturm auf Konſtantine, das 
andere den Tod des Generals Damremont darſtellen ſoll. — Das angekün⸗ 
digte Tedeum in der hieſigen Metropolitan⸗Kirche fand geſtern Mittag 


Graf von Dameémont.“ 


ſcheue, gegen einen General vorzubringen, 
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um 2 Uhr ſtatt. Der Erzbiſchof hielt ſelbſt das Hochamt.) Im Meſ⸗ der hohe Adel (im Ganzen nur wenige) und die erſten Staatsdiener, dann 


ſager lieſt man: „Als vorgeſtern der Kanonendonner die Einnahme von 
Konſtantine verkündigte, eilten die Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, ſich bei dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten einſchreiben 
zu laſſen. Der Erſte, der ſeinen Namen in die Viſiten⸗Liſte ſchrieb, war 
Lord Granville und gleich hinter dieſem folgte der Däniſche Geſandte.“ — 
Das Journal des Debats fügt hinzu, daß auch der Ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter einer der erſten Diplomaten geweſen ſei, der ſich im Hotel des Gra⸗ 
fen Molé gemeldet habe, um feinen Glückwunſch anzubringen. 

Der General⸗Major, Marquis von Broſſard, der ein Kommando in 
der Provinz Oran hatte, iſt bekanntlich von dem dortigen kommandirenden 
General, General⸗Lieutenant Bugeaud, entfernt worden und gegenwärtig 
auf der Rückreiſe nach Frankreich begriffen. Mehre hieſige Blätter, die 
dieſes Faktum unlängſt mittheilten, gaben zugleich zu verſtehen, daß der 
General Bugeaud zu jener Maßregel durch Veruntreuungen, die man 
dem General Broſſard zur Laſt lege, veranlaßt worden ſei (f. Brest. 3. 
Nr. 254). Gegen dieſe Behauptung tritt nunmehr der Sohn des Ge: 
nerals, der bei der dieſſeitigen Geſandtſchaft in Madrid attachirt iſt und 
ſich gegenwärtig auf Urlaub in Paris befindet, öffentlich auf. Derſelbe hat 
ein Schreiben in das „Journal des Débats“ einrücken laſſen, worin er 
über die abgeſchmackten Beſchuldigungen Klage führt, die man ſich nicht 
welchen 36 ehrenvolle Dienſt⸗ 
jahre und 22 Feldzüge der allgemeinen Achtung empföhlen. „Ich enthalte 
mich vorläufig,“ ſagt der Schreiber am Schluſſe, „aller näheren Details, 
deren Reſultat nur diejenigen mit Schmach bedecken würde, die ſich der 
eigenen Strafe dadurch, daß ſie den General Broſſard ins Verderben ſtür⸗ 
zen, zu entziehen ſuchen. Mein Vater will ihnen dieſe Strafe ſo lange 
wie möglich erſparen. Ich ehre dieſe Abſicht; möge aber ihr unvorſichtiger 
Haß ihn nicht zwingen, zur Rettung der eigenen Ehre dem Lande kund zu 
thun, wer der wahre Schuldige iſt, ob der Verklagte oder die Ankläger.“ 
— Der General Broſſard befindet ſich gegenwärtig in Karthagena, um ſich 
daſelbſt, wie fein Sohn behauptet, von den Strapazen feines anderthalb: 
jährigen Aufenthaltes in Afrika zu erholen. 


Spanien. 

Madrid, 18. Oktober. Die Hofzeitung enthält nachſtehende De⸗ 
peſche des Generals Efpartero, die aus dem Hauptquartier Onta⸗ 
rio del Pinar vom 15. Oktober datirt iſt: „Excellenz! In meiner ge⸗ 
ſtrigen Depeſche habe ich Sie mit dem glorreichen Kampfe in Huerta del 
Rey bekannt gemacht und zugleich die völlige Zerſtreuung der feindlichen 
Infanterie und Kavalerie gemeldet. Ich war heute unentſchloſſen, wohin 
ich mich wenden ſollte, um den Feind zu erreichen. Da ich wußte, daß 
er völlig demoraliſirt ſei, ſo beſchloß ich, nach Ontaria zu gehen, wo ich 
Don Carlos zu finden glaubte, der, durch Flüchtlinge von dem Ausgange 
des geſtrigen Treffens unterrichtet, in aller Eile geflohen und die ganze 
Nacht bis Quintanar del Orden marſchirt war. Heute hat er Anordnun⸗ 


gen getroffen, um ſeine zerftteuten Truppen zu fammeln und iſt deshalb 


mit einigen Truppen nach dem Gallego hin aufgebrochen. Die in San 
Leonardo befindlichen Karliſten ſind in der Nacht durch Aldea und ohne 
Aufenthalt bis Velvierta, eine Legua von Quintanar, marſchirt. Bei dem 
Durchmarſche durch Eſpeja habe ich 500 Fanegas Weizen und 250 Fane⸗ 
gas Gerſte, die der Feind bei ſeiner Flucht zurückgelaſſen hatte, in Be⸗ 
ſchlag genommen. Morgen werde ich die Verfolgung des Feindes fort⸗ 
ſetzen und Ew. Excellenz die Reſultate unſerer Operationen mittheilen. 
Die Vortheile, welche an jenem Tage durch die tapfere Armee, die alle 
Mühfeligkeiten dieſes Feldzuges mit Enthuſfasmus trägt, errungen worden 
ſind, betrachte ich als ein ſicheres Vorzeichen des endlichen Erfolgs der 
Waffen der Königin.“ 

(Kriegsſchauplatz.) Telegr. Depeſche: „Bayonne vom 24ſten 
um 1%, Uhr Nachmittags, lqutet alſo: „Von Huerta del Rey hat Eſpar⸗ 
tero feinen Marſch über Eſpeja auf Ontarja fortgefegt, wo er am 15ten 
ſtand, nachdem er ſich eines, von Don Carlos aufgegebenen bedeutenden 
Getreide⸗Vorraths bemächtigt hatte. Letzterer zog ſich eiligſt auf Quintanar 
de la Sierra zurück.“ 


8 Portugal. 

Liſſabon, 8. Okt. 
kündigt an, daß Se. M. der König dem eminentissimo e reverendissimo 
Senhor Cardinal⸗Patriarchen von Liſſabon die Summe von 2 Contos habe 
übergeben laſſen, um unter arme Familien der Stadt bei Gelegenheit der 
Taufe Sr. Hoh. des Kronprinzen vertheilt zu werden. Die Taufe 
des Kronprinzen wurde, wie ſchon gemeldet, in der Königlichen Capelle von 
Neceſſidades durch den ehrwürdig ausſehenden, fhon mit einem Fuß im 


Grabe ſtehenden Cardinal⸗ Patriarchen verrichtet, einen Greis von einigen 


70 Jahren. Aus dem innern Hofe des Palaſtes führte eine drei Fuß 


über den Boden erhabene Brücke, mit den koſtbarſten Teppichen belegt, 


über den großen Platz vor dem Palaſte bis zum Haupteingang der mit 
dem Palaſte verbundenen Kapelle. Der ganze Palaſt war mit rothen da⸗ 
maſtenen Draperien ausgeſchmückt, und ſowohl in dem inneren Hofraume, 
als auch am Eingange der Kapelle ſtanden Muſikchöre auf Tribunen. 
Den Taufzug, welcher über die Brücke ging, eröffneten die Porteiros 
Canna und Maga, dann kamen Arautas und Paſſavantes nebſt den 
Wappen⸗Hrtolden in ihren eigenthümlichen Trachten. Hinter ihnen folgte 


7) Sonach ſind die Bedenken des Erzbiſchofs bei dieſem Nationalfeſte doch in den 

Hintergrund getreten. ueber dieſe Bedenken lieſt man in offentlichen Blättern: 
„Sobald die. achricht, der Einnahme Konſtantine s bekannt war, wurde in den 
Tuilerieen gewünſcht ein Te Deum in Notte-Dame fingen zu laſſen. Der Erz⸗ 
biſchof von Paris ward deshalb ſondirt. ungeachtet leine hochgeſtellte Perſon 

denſelben Wunſch ausſprach, weigerte ſich Hr, v. Quelen förmlich, einen feierli⸗ 
chen Gottesdienſt in der Metropolſtankirche zu veranſtalten. Die Spaltung 
zwiſchen dem Hofe und einem großen Theile der katholiſchen Gelſtlichkeit iſt ſeit 
einiger Zeit noch größer geworden. 3 { 
andern Nuance als der Erzbiſchof von Paris, der berühmte Kanzelredner Lacor⸗ 
daire wieder in einer andern, und Abbé Bautain in Straßburg macht den Ueber: 
gang zu den Schismatikern.) Als der Hof nun kein Te Deum in Paris mit 
Anſtand veranſtalten zu können glaubte, obgleich man die Invalidenkirche, welche 
nicht zu der Didceſe des Erzbiſchofs gehört, dazu vorſchlug, ward beſchloſſen, in 
Verſailles eine gottesdienſtliche Feier zu halten. Die meiſten oberften Staats: 
behörden begaben ſich alfo nach Verſallles, wo überhaupt die Stimmung in einer 
Weiſe für die Regierung ift, wie fie ſchwerlich an einem andern Orte von Frank⸗ 
reich alſo zu finden ſein moͤchte.“ 


Eine Portaria des Miniſteriums des Innern 


(Der Beichtvater der Königin ſteht in einer 


der König mit der verwittweten Kaiſerin am Arme, deren koſtbares Schlepp⸗ 
kleid von einer Edeldame getragen wurde. Unmittelbar dahinter trugen 
acht Fidalgos das Pallium, unter welchem der Königliche Täufling von 
dem dienſtthuenden Kammerherren getragen wurde, und hinter dieſem ſpa⸗ 
zierten die Hof⸗ und Ehrendamen, letztere faſt lauter Matronen. N Die un⸗ 
tergeordnete Hofdienerſchaft machte den Beſchluß. Die Ceremonien in det 
Kirche dauerten beinahe zwei Stunden. Der junge Kaiſer von Braſilien, 
für welchen der Geſandte jenes Hofes die Stelle vertrat, und die verwitt⸗ 
wete Kaiſerin verſahen Pathenſtelle bei dem Kronprinzen, welcher, wie 
ſein erlauchter Großvater den Namen Don Pedro de Alcantara erhielt au⸗ 
ßerdem wurden ihm auch noch, wie man ſagt, 18 andere Namen beigelegt 
Nach der Taufe ſollte eine Tafel von 70 Couverts gegeben werden, jed 
walteten wegen der Einladungen dazu, welche erſt nach der Taufhandl ung 
ſtattfanden, einige Mißverſtändniſſe ob, ſo daß die Tafel nur etwas über die 
Hälfte beſetzt geweſen ſein ſoll, indem viele Perſonen ſich gleich zurückzogen, 
und mancher Fidalgo beleidigt worden ſein ſoll. 8 


Niederlande. 

Haag, 26. Oktober. Heute ward die Leiche der Königin det 
Niederlande feierlich zur Erde beſtattet. Acht prächtig aufge⸗ 
ſchirrte Pferde zogen den ebenfalls ungemein reich und geschmackvoll behan⸗ 
genen Leichenwagen. Auf dem Sarge prangten die Krone und Loufſen⸗ 
und St. Katharinen⸗Orden. Vier Oberoffiziere trugen die Zipfel des Leif 
chentuches und 24 Kammerherren den Sarg; ihnen halfen 24 Unteroffi⸗ 
ziere, die alle am 10tägigen Feldzuge Theil genommen hatten. Im erſten 
Wagen, welcher der Leiche folgte, faßen der König von Holland und fehlt 
beiden Söhne, der Prinz von Oranien und der Prinz der Niederland, 
Eine Menge Volks begleitete den Trauerzug in tiefſter Stille aus den 
Haag, und ſehr Viele gingen ſogar bis Delft, wo die Leiche beigeſetzt wih 
mit. In Delft angekommen, empfingen der Munizipalrath der Stadt al 
die Schutterei die Leiche. Wie die Leiche zu Haag auf den Leichenwagl 
getragen worden iſt, ſo wurde ſie auch zu Delft in das Familiendegräbnif 
gebracht. Ehe der Sarg in die Gruft geſenkt wurde, ward er von den 
Staats⸗Sekretär v. Doorn mit dem großen Reichsſiegel verſiegelt. Gleich 
nach der Beerdigung begab ſich der König, feine Söhne und Enkel wieder 
nach dem Haag zurück. Allgemein war die Trauer im Volke um den 
Verluſt, denn in der Königin ſchied eine Fürſtin von ihm, welche mit 
Recht den Namen Wilhelmina, die Wohlthätige, verdient. (N. Bl) 

Wie ſehr unſere Regierung entſchloſſen iſt, den Status quo ſtreng 
aufrecht zu erhalten, davon überzeugt man ſich, wenn man den neulich 
vom Gouverneur der Provinz Nordbrabant erlaſſenen Beſchluß lieſt. 
dieſem Beſchluſſe wird nämlich bekannt gemacht, daß die Verordnungen 
vom 9. und 12. November 1830 und 17. Juni 1831, das Verbot einer 
clandeſtinen Kommunikation mit den in Aufruhr ſich befin⸗ 
denden Theilen des Reichs betreffend, noch in voller Kraft 
beſtehen, und daß noch unlängft 116 Perſonen wegen Uebertretung bir? 
ſes Verbots belangt und verurtheilt worden. Die Bürgermeiſter werden 
aufgefordert, ihre Gemeinden wiederholt von dem Verbot in Kenntniß zu 
fegen, und den Gendarmerie⸗Brigaden anbefohlen, Jedem die Ueberſchrei⸗ 
tung der Grenze nach Belgien zu verbieten, welcher nicht von einer hö⸗ 
heren Behörde dazu autoriſirt iſt. 


Osmaniſches Reich. * 
Konſtantinopel, 4. Oktober. Während der Sultan alles Mögliche 
aufbietet, feine fürſtlichen Gäſte, namentlich den Erzherzog Johann von 
Oeſterteich und die beiden Prinzen von Preußen mit Aufmerkſamkeit zu 
überhäufen, bewegt ſich im Innern der Pforte die Intrigue, und der 
Kampf der Anhänger des Alten mit denen der Reform iſt nen 
erwacht. Die beiden Schwiegerſöhne des Sultans ſind entſchieden gegen 
jede weitere Reform oder Nachahmung Fränkiſcher Gebräuche, Sitten oder 
Taktik, und ſuchen Se. Hoheit für dieſe Anſicht zu gewinnen. 
fen dadurch den Sultan wieder volksthümlicher zu machen. 
Man ſchreibt aus Berlin: „Die Audienz, die der Prinz Aug u 
von Preußen beim Sultan gehabt, ſoll ungemein intereſſant geweſen 
fein. Der Prinz, ein ſtattlicher Mann, der ſchon durch feine Figur fehr 
imponirt, iſt vom Großherrn, unmittelbar nach der erſten Begrüßung, ein⸗ 
geladen worden, ſich niederzulaſſen, was bisher noch niemals in Gegenwart 
des Padiſchahs vorgekommen ſein ſoll. Nachdem ſodann nach orientaliſcher 
Sitte Erfriſchungen gereicht worden waren, wobei denn natürlich auch die 
Pfeifen nicht fehlten, unterhielt ſich der Sultan mit großer Theilnahme 
ſowohl über die preußiſche Hreresverfaſſung als über die Manövres in Wos⸗ 
nesſensk, denen der Prinz fo eben beigewohnt hatte. Seine Ueberfahrt 
auf dem ſchwarzen Meere giebt hier immer noch zur Unterhaltung 
Stoff, da ſie wirklich mit vielen Gefahren verbunden war. Dem Prinzen 
flog während des Sturmes ein See vogel, wie fie bei Orkanen ſehr oft 


auf Schiffe ſich flüchten, gerade auf die Mütze, und dieß wurde von den 


Seeleuten für ein gutes Omen angeſehen, wie es hernach auch wirklich 
als ein ſolches ſich auswies.“ 3 


Miszellen. f 

(Breslau.) Morgen, den 5. November, findet in der St. Ber 
hardin⸗Kirche das jährliche Stiftungsfeſt der ſchleſiſchen Pro vin“ 
zial⸗Bibel geſellſchaft ſtatt. Der Feſtrede, welche Herr Conſiſtorial⸗ 
rath Prof. Dr. Hahn halten wird, geht die Aufführung der trefflichen, 
von unſerm Berner eigends für diefe Feier komponirten Cantate (ein 
grandioſes Tonwerk) voran (um halb 9 Uhr.) Mufikterte werden an den 
Kirchthüren ausgegeben. 
(Paris.) Profeſſor Gans hat Paris ſeit einigen Tagen verlaſſen. 
Der bekannte preußiſche Arzt, Dr. Diffenbach, operirt hier in dieſem 
Augenblick mit vielem Erfolg. Das Gerücht geht, er wünſche ſich in Pa⸗ 
tis zu fixitren. Der Tod der Gräfin Kielmannsegge, der Gemahlin 
des hannover ſchen Geſandten, hat hier viel Senſation in der diploma 
ſchen Welt gemacht. Frau von Kielmannsegge war die Tochter des 10“ 
chen Wiener Banquiers Geymüller, und eine der ſchönſten und geiſt⸗ 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 259 der Breslauer Zeitung, 


Sonn abend den 4. November 1832. 


(Sortfegung.) 


vollſten Damen der hieſigen vornehmen Geſellſchaft. Sie welkte aber 


ihrem Auftreten nur la belle ambassadrice nannte, iſt ſie in letzter 
Brit wie ein allmählich erlöſchendes Licht vergangen. (Allg. Ztg.) 


(Stuttgart.) Von dort ſchreibt der Nürnb. Correſp.: „Die. 
Sche beſt entzückt unſer Publikum fortwährend durch ihre Gaſtrollen. Es 
ft nur Schade, daß dieſe begabte Künſtlerin nicht eine Stimme von grö⸗ 
ſerem Umfange beſitzt, oder vielmehr, daß ihre ausgedehnten Gaſtſpiele fie 
zwingen, viele Rollen zu geben, die nicht für fie paſſen, oder noch anders 
— daß wir in Deutſchland nicht, wie in Italien, Komponiſten beſitzen, 

e für die Eigenthümlichkeit eines fo bedeutenden Talents neue Partieen 
ſcaffen. Darin liegt es. Möge übrigens die allzugroße Huldigung, 
welche der Dlle. Schebeſt hier zu Theil wird, nicht in ſofern nachtheilig 
auf ſie wirken, daß ſie immer mehr und mehr für das ſogenannte Spiel, 
die Stellungen, Minauderien und dergleichen Sorge trägt, welche bei 

gehörigem Vortrage einer großartigen Geſangspartie nie zur 
Hauptfache werden dürfen. So wie der Mangel alles ſoge⸗ 
nannten Spieles verletzend wirkt, ſo beleidiget auch das 
Zuviel den Kenner; und daß die Geſangkunſt allein ſchon 

under wirken kann, das erlebten wir an der Catalani, die 
ohne alles Dazuthun von Außen, in ihrer guten, frühern 

eit, blos durch den Vortrag, der mächtig war, Alles mit 

e walt hinriß.“ ER 


(Mailand.) Das hier erſcheinende Echo theilt folgende lakoniſche 


Charakteriſtik der 12 erften Sängerinnen Italiens mit. Mad. 
occaba dati. Erfahrung und Wiſſen. Halbvergangene Zeit. Nun 
zu Brescia. Demoiſelle Maria Branbilla. Sympathiſch durch Reiz und 
Kunſt. Nun zu Venedig. Mad. Giuditta Griſi. Feuer im Spiele 
und Sang. Das Wollen manchmal unterliegend dem Können. Nun zu 
gamo. Mad. Giulietta Griſi. Schöne Büſte; nicht geringes Leiſten, 
doch gtößeres Glück. Eiſeskälte. Der Pariſer italjeniſchen Oper angehö⸗ 
dend. Mad. Talande. Einſt. Für Palermo beſtimmt. Mad. Paſta. 
kahlen des Abendroths. Nun engliſches Gold in Rundreiſen ſammelnd. 
d. Ronzi de Begnis. Erinnerung aus ſchöner Vergangenheit. Nun 
am Theater S. Carlo zu Neapel. Mad. Schoberlechneredell Occa. 
ruſt von Erz, Sitberftimme, goldenes Talent. Kühnes Wagen ſiegen⸗ 
des Gelingen. Nun im nächſten Carnevale an der Scala zu Mailand, 
im nächſten Frühjahre zu Wien bei der italieniſchen Oper. Mad. Schü: 
Oldoſi. Sprühende Funken, ſteigende Raketen. Hochgeehrt. Nun aus 
eigenem Willen ruhend. Mad. Ta dolini. Glockenklang. Sirenenſang. 
Nun zu Florenz. Mad. Tacchinardi⸗Perſiani. Perlen⸗Diamant⸗ 
Schnüre. Für Paris gewonnen. Dem. Ungher. Gluth des Südens. 
Gediegenheit des Nordens. Nun zu Trieſt. 


Bücher ſcha u. 

Gedichte von Friedrich Kurts. Breslau. (Auf Koſten des Ver⸗ 

faſſers gedruckt bei C. F. A. Günther.) 1838. x 

Dieſe Gedichte thun aufs Neue kund, daß in Schlefien der urſprüng⸗ 
liche poetiſche, vornämlich lyriſche Keim immer wieder in neuen Knospen 
empottreibt, und jeder Generation einige Blüthen ſendet, welche ihr zuru⸗ 
fen: Seht, die alte Liederluſt iſt immer noch wach! Erfreulich beſonders 
aber iſt es, wenn, wie bei dieſen Gedichten der Fall, ſich wieder einmal 
en Dichter zeigt, der, obſchon einzelnen Merkmalen nach als Schleſier, 
liner Geſammtheit nach jedoch als Deutſcher ſchlechthin angeſehen werden 

te. Der Grad kommt hierbei nicht in Anſchlag, ſondern die Rich⸗ 
tung. Denn, wie G. Kühne ſehr richtig bei Gelegenheit des A. Kahlert⸗ 


Theater⸗ Nachricht. 

Sonnabend auf Verlangen: 1) Attituden, ausge⸗ 
führt von Herrn Lawrence. 2) Engl. Matroſen⸗ 
tanz, ausgeführt von Herrn Redisha. 3) Cä⸗ 
fazio. Lufiſp. in 5 A. v. Wolff. 4) Neue 
gymnaſtiſche Uebungen. 5) Neue Kunſtpro⸗ 
duktionen. 8 


Zum Beſten der hieſigen Armen haben die HH. 
Lawrence und Redisha auf den ihnen gehörenden 
Antheil der heutigen Einnahme verzichtet. 

Sonntag: Precioſa, Schauſpiel in 5 Akten. 

II. “rs XI. 6. R. QI. III. 


Techniſche Verſammlung. 


hiermit an. 


ſchen Buches: Schleſtens Antheil an deutſcher Poeſie, ſagt: „Die ſchleſiſche 


Verbindungs-Anzeige. 

8 (Ver ſpaͤtet.) 

Unſere am 1. November vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir Verwandten und Freunden 


Breslau den 3. November 1887. 
Dr. Piltz, praktiſcher Arzt. 
Karoline Piltz, geborne Gottſchalk. 


Verbindungs- Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung be⸗ 
ehren wir uns, Verwandten und Freunden hier: 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Coſel am 30. Oktober 1837. . 

von Schickfuß auf Rudelsdorf. 
Elfride von Schickfuß, 
von Minigerode. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Viel zu früh für ihre noch unerzogenen fünf 


Literatur, die ſchleſiſche Phantaſie blieb weſentlich gutmüthig, lediglich pro⸗ 
vinziell!“ — ſo iſt es, nicht blos geweſen, ſondern größtentheils noch. Welche 
ſichtbar dahin, und während man in den großen Eirkeln dieſe Dame bei | bedeutenden Talente, wie z. B. unſer gemüthvoller Grünig und der fo 


formenreiche und gedankengewandte Geisheim, haben ihre, vielen bekannten 
Sängern Deutſchlands gleichſtehende produktive Kraft und formelle Mei⸗ 
ſterſchaft, in blos provinziellem Intereſſe gleichſam verſchwelgt, ohne mehr 
als, unverdientermaßen, blos zufallsweiſe über die Grenzen des Vaterlan⸗ 
des hinausgekommen zu ſein, weil ſie zu beſcheiden ſich nicht an allge⸗ 
meine literarhiſtoriſche Intereſſen anzulehnen wagten. 1 . 

In vorliegenden Gedichten findet ſich ein Talent, das es wagt, ſeinen 
Gang, unbekümmert um das Urtheil der Menge, für ſich zu gehn, ſeine 
beſtimmten individuellen Empfindungen der Oeffentlichkeit Preis zu geben, 
und zugleich in ſeiner poetiſchen Anſchauungsweiſe ein Anlehnen an eine 
gewiſſe Stufe der hiſtoriſchen Entwickelung allgemeiner deutſcher Porfie be⸗ 
kundet. Es gehört, wollen wir nach einer Klaſſifikation für daſſelbe ſuchen, 
der romantiſchen Schule an; denn der Inhalt feiner Produkte ift lyriſcher⸗ 
ſeits eine ſinnige Beſchaulichkeit der Natur wie des Menſchenlebens und 
vornämlich der eigenen Erfahrungen und Gefühle. Lyriſch⸗ epiſcherſeits 
aber iſt er jenes äſthetiſch⸗gewiſſenhafte Streben nach Belebung ächt poeti⸗ 
ſcher Motive. In beidem iſt der Erfolg dem Streben entſprechend, und 
zeigt von einem feinfühligen und geiſtig aneignenden Eindringen und 
Verſtändniß guter Muſter. In K's Gedichten iſt überall der Kern der 
Empfindung, ohne Anhaften ſchwammiger oder vertrockneter Schmarotzer⸗ 
theile, rein und nett herausgeſchnitten, ſo ſelbſteigen, friſch und wahr hat 
ihm der Inhalt immer vor der Seele geſtanden. Er läßt es daher hie 
und da lieber die Form entgelten, um nur recht prägnant zu ſein, und 
es wäre wohl vom Publikum mitunter Mißfallen gegen jene zu befürch⸗ 
ten, hätte man nicht ſchon angefangen, Verdacht gegen eine ſogenannte 
ſchöne Diktion zu ſchöpfen. Abgeſehen aber davon, daß der Lakonismus 
des Ausdrucks von noch unverblaßter Gefühlsinnigkeit des Verf. zeugt, 
und nie fo weit geht, daß er vas Poetiſchwerden des Inhalts zurückhielte: 
ſo begünſtigt er vielmehr die nervöſe Darſtellung bei der Ballade und Ro⸗ 
manze, und giebt im eigentlichen Liede der muſikaliſchen Ausführung des 
Komponiſten erwünſchten Spielraum. Der Grundton der rein lpriſchen 
Gedichte, jene vorher bezeichnete Gefühlsinnigkeſt eignet fie vorzüglich dazu, 
ſo wie der der ganzen Sammlung: Gemüthstiefe und Feſtigkeit der An⸗ 
ſchauung, ſie jeder poetiſch empfänglichen Natur zu nachhaltigem Genuſſe 
empfiehlt. Für die Hexametergedichte nimmt der Dichter jenes Recht der 
Subjektivität in Anſpruch, nach welchem Ovid bekanntlich ſeinen beſten 
und einſichtigſten Freunden drei Verſe ſeiner Metamorphoſen bei der Be⸗ 
urtheilung als unantaſtbar vorenthielt. Sonſt können wir dieſe kleine 
Sammlung nur mit dem Wunſche in die Oeffentlichkeit begleiten, daß ſie 
genügende Anerkennung ihres hiſtoriſch relativen Werthes, und hinrei⸗ 
chend mit empfindende Leſer ihres unbedingt rein menſchlichen Gehaltes 
finden mögen. Karl Eitner. 

Homon y me. 
Zwietracht wohnet in mir und Gährung — bin lang ich am Ende; — 
Aber im Anfange lang, gab ich zur Zwietracht einſt , 
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Todes⸗ Anzeige. 
Heute verſchied an Auszehrung unſer kleiner 


Louis; dies Verwandten und Freunden die 
trauernden Eltern. 
Ostrosnitza den 30. Oktober 1837. 
a Meja und Frau. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
aufgeſtellt im blauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße, 
iſt täglich von Nachmittags 2 bis Abends 10 Uhr 
geöffnet. Eintrittspreis u. ſ. w. iſt bekannt. 
— — . — 

Den reſp. Mitgliedern des bürgerlichen Caſtno⸗ 
Vereins zeigen wir hierdurch an, daß künftigen 
Sonntag, den 5. Novbr., das erſte Caſino ſtatt⸗ 
ſindet. Das Concert ſo wie die Tanzmuſik wird 
von einem beſonders gut beſetzten Orcheſter unter 
Leitung des Herrn Muſik⸗Direktors Herrmann 
aufgeführt. ; 


geborne 


Montag den 6. Nov. Abends um 6 Uhr: Hr. 
Geheime Commerzienrath Delsner wird die Ver⸗ 
ammlung mit einem kurzen Vortrage über den 


Zweck und die Arbeiten der Sektion für dieſes 


Winterſemeſter, eröffnen. Herr Chemiker Duflos: 


Über die Schwefelſaͤure, ein Haupthülfsmittel für 


le Technik, 


Kinder, ſtarb in Reichenbach den 29. Oktober nach 
vielen Leiden, meine noch einzig gellebte Schweſter 
Charlotte Seifert, geb. Kuzner. Nur 7 Tage 
überlebte fie ihren Ehegatten, welcher den 2ſten 
Oktober an Auszehrung ſtarb. Auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden widmet dieſe Anzeige: 


Die Gaſt⸗Billets find in der Kunſthandlung 
des Herrn F. Karſch in Empfang zu nehmen. 
Die Vorſteher. 
Eine kinderloſe Wittwe von mittlern Jahren 
ſucht ein baldiges Unterkommen als Wirthſchafte⸗ 
rin. Auskunft wird ertheilt: Stockgaſſe Nr ‚2, 


Henriette verw. Sturm, geb. Kutzner. in der Leihbibliothek. 


1832 


Literariſche Anzeigen 


' der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Bei B. J. Voigt in Weimar iſt erſchienen darf der Verleger wohl hoffen, daß es, da die 


und in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. in Breslau zu haben: 
Prieſtersbergs Toiletten = Eneyelo⸗ 
pä die, oder enthüllte Natur⸗ und 
Kunſtgeheimniſſe, nicht vor der Zeit 
zu altern und immer ſchön zu ſein. 
Ein Geſchenk für Damen und Her⸗ 
ren, welche froh und geſund ein ho⸗ 
hes Lebensalter erreichen und bei kör⸗ 
perlicher Schönheit und Anmuth in 
der eleganten Welt zu figuriren wün⸗ 
ſchen. Nach den beſten Hilfsquellen 
italieniſcher, engliſcher, franzöſiſcher 
und deutſcher Kunſtverſtändiger. Gr. 
12. Elegant geh. % Rehlr. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß das Bedürfniß 
eines Buches, welches die Geheimniſſe der Toilet⸗ 
tenkünſte er ſchöpfend darſtelle, ſchon längſt ge⸗ 
fühlt wurde, denn ſelbſt höchſt mangelhafte Samm⸗ 
lungen von Schönheitsrecepten fanden ſehr zahl⸗ 
reiche Leſer. Ganz verſchieden hievon iſt vorſte⸗ 
hende Toiletten⸗Encyclopädie, welche auf vorſichtig⸗ 
ſter Benutzung meiſt ausländiſcher, noch unbekann⸗ 
ter Quellen, theils auf vielen ſelbſt erprobten Er⸗ 
fahrungen beruht und nur bewährte Mittel und 
Wege angibt, die ohne alle Gefahr zum ſichern 
Ziele führen. Der Verfaſſer verfolgt und weiht 
ſeine Leſer in die Kunſt ein, wie man die körper⸗ 
liche Schönheit ohne Nachtheil der Geſundheit er⸗ 
höhen, in der Blüthe erhalten und die ſchon Wel⸗ 
kenden verjüngen könne. 


und in allen Buchhandlungen des In- und Aus⸗ 
landes, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp. zu haben 


Die Pſalmen 
metriſch überſetzt und erklärt 
von 
Dr. Auguſt Wilhelm Krahmer, 
akadem. Privatdocenten zu Marburg ꝛc. 
Mit beſonderer Berückſichtigung 
für Anfänger. 

Zwei Bände. gr. 8. Preis 4 Rthlr. 
Erſter Band enthält: Einleitungen und Ue⸗ 
berſetzungen. XXX. und 306 Seiten. Preis 
1 Rthlr. 12 Gr. Zweiter Band enthält den 
Commentar. VI. und 590 Seiten. Preis 
2 Rthlr. 12 Gr. 

Die Verlagshandlung hofft durch dieſe neu voll⸗ 
endete, gründliche und ſelbſtſtändige Bearbeitung 
der Pfalmen das Studium der Theologie, und 
zwar in ihren verſchiedenen Sphären, weſentlich 
zu fördern. Gelehrte und Anfänger werden hier 
in gleichem Maße ich berückſichtigt und befriedigt 
finden, Für die äußere Ausſtattung und die Er⸗ 
leichterung der Anſchaffung iſt Alles geſchehen, was 
ein billiger Anſpruch nur fordern kann. Man 
wird Druck und Papier dem innern Werthe des 
Buches entſprechend, die Korrektur, worauf bei 
Schriften dieſer Art fo viel beruht, lobenswert 
und den Preis billig finden. Um die Anſchaffung 
den Unbemitteltern zu erleichtern, werden die Bände 
einzeln zu obigen Preiſen abgelaſſen. Der Bei⸗ 
fall, den der erſte Band dieſes Buches in verſchie⸗ 
denen Kreiſen fand und die günſtigen Beurthei⸗ 
lungen in geachteten Zeitſchriften, als Göttinger 
gelehrten Anzeigen, Gersdorff's Repertorium u. |. w. 
laſſen auf die Brauchbarkeit deſſelben ſchließen, 
und überheben die Verlagshandlung jeder weitern 
Empfehlung dieſes gediegenen Werkes. 

Gleichzeitig erſchien: g g 
Ueber die hiſtoriſche Beziehung von 

Pſalm 46, 76 und 48. Ein Send: 

ſchreiben an Herrn Conſiſtorialrath und 

Prof. Dr. Geſenius zu Halle, und an Hrn. 

Prof. Dr. Hitzig zu Zürich, von Dr. Aug. 

Wilhelm Krahmer, Privatdocenten zu 
Marburg ꝛc. gr. 8. 29 Seiten. Geh. 

Preis 4 Gr. 

Vorliegendes Sendſchreiben von demſelben ach⸗ 
tungswürdigen Herrn Verfaſſer bietet einen ganz 
neuen und wohlbegründeten Erklärungs ⸗Verſuch 


Bei Carl Cnobloch in Leipzig iſt erſchtenen 


wichtigſten Mängel und Erforderniſſe der neuteſta⸗ 

mentaliſchen Exegeſe unſerer Zeit darin beſprochen 

werden, eine günſtige Aufnahme finden wird. 
Leipzig im September 1837. 


Für Grundbeſitzer, Fabrikherren und 
Hausbeſitzer. 


Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung bei Joſef Max und 
Komp. zu haben: 
Der Piſé⸗Bau 
und die neuen flachen Lehmdächer, oder die 
Kunſt, ohne Hülfe von Handwerksleuten, 
ſondern nur mit Tagelöhnern alle Arten von 
Gebäuden ſelbſt aufzuführen. Für Grundbe⸗ 
ſitzer und Fabrikherren. Nach den beſten Er- 
fahrungen in Deutſchland und Frankreich. 
B 


e arbeitet 
von 
A. T. Lehmann. 
Mit Abbildungen. gr. 8. Preis 12 Gr. 
Die Vortheile des Piſé- Baues find außerordent⸗ 
lich groß. In kurzer Zeit und mit geringen Mit⸗ 
teln erhält man durch denſelben feuerfeſte, geſunde 
und dauerhafte Gebäude und Wohnungen; man 
wird daher für die Folge gewiß nicht abgeneigt 
ſein, dieſer Bauart die gebührende Anerkennung zu 
Theil werden zu laſſen. Ganz beſonders iſt der Pife: 
Bau in holzarmen Gegenden zu empfehlen. 


Im Verlage der unterzeichneten Handlung iſt ſo 
eben folgendes, der Beachtung der Herren Aerzte 
und Apotheker zu empfehlende Werk erſchienen; es 
iſt zu haben in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau. 


Die 
neuern Arzneimittelz 
ihre 
phyſiſchen und chemiſchen Eigenſchaf⸗ 
ten, Bereitungsweiſe, Wirkung auf den 
geſunden und kranken Organismus und 
therapeutiſche Benützung. 
Nebſt einer Auswahl von Arzneiformeln. 


Bon 
Dr. V. A. Riecke. 

30%, Bogen in 8. Geheftet Preis 1 Thle 18 Gr. 

Dieſe Schrift hat zunächſt den Zweck, prakti⸗ 
ſchen Aerzten eine kompendiöſe Ueberſicht der in 
neueren Zeiten in Aufnahme gekommenen, theilweiſe 
ſo wichtigen Arzneimittel nach ihren verſchiedenen 
Beziehungen in die Hand zu geben, ſodann aber 
auch Pharmaceuten als ein Rathgeber zu dienen, 
mittelſt deſſen ſie ſich in vorkommenden Fällen 
über die Eigenſchaften und die Bereitungsweiſe 
ſolcher Medicamente, vorzüglich der vielen hierher 
gehörigen neuentdeckten chemiſchen Präparate, Raths 
erholen können. Stuttgart, im Juni 1837. 

Hoffmannſche Verlags⸗Buchhandlung. 


Chriſtliches Andachtsbuch. 

So eben erſchien bei K. F. Köhler in Leipzig 
und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: 


Chriſtus und die Suͤnderin 
am Jakobsbrunnen 
oder 


der Weg zur lebendigen Quelle. 
Betrachtungen und Geſänge 


von 
Dr. Wilhelm Hülſemann. 
gr. 8. broch. 27 Bogen mit Titelkupfer. 
1 Rtlr. 20 Sgr. 

Dieſes Andachtsbuch, den chriſtlichen Frauen 
und Jungfrauen geweihet, in Betrachtungen über 
die Unterredung Chriſti mit der Sünderin am 
Jakobsbrunnen bearbeitet, zeigt den Entwickelungs⸗ 
gang des höheren Lebens, den alle Menſchen auf 
dem Wege zur Seligkeit in ſich erfahren müſſen. 


von Pfalm 48 dar, und zeugt von Scharfſinn und Lebendiger Glaube ans Chriſtenthum iſt Wurzel, 
Kenntniſſen des Herrn Verfaſſers. Mit Recht Bluthe und Krone des Lebens, das ſich weithin 


in die Ewigkeit ausbreitet und alle von Gott ver 
ordnete, irdiſche Verhältniſſe für den Himmel 
weihet. 

Ferner erſchien gleichzeitig: 

Lebens⸗ und Charakterſchilderungen 
zur Beförderung des Chriſtenthums, aus 
dem Engliſchen überſetzt von O. v. Tres⸗ 
kow. 2 Bändchen. 12. br. 16 9 Gr. 

Die in Nordamerika und England mit fo geo⸗ 

ßem Beifall aufgenommenen Charakterſchirderun⸗ 
gen verdienen mit Recht auch in umferer Lite 
ratur eingeführt zu werden, und finden gewiß a 
hier ein ſich dafür intereſſirendes Publikum, da 
fie chriſtliche Bilder aus dem Familienleben geben, 
die eben ſowohl Erbauung als Unterhaltung 9M 
währen. a 2 


Bei Georg Franz in München iſt er 
ſchienen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau und Pleß zu haben: 

Mozarts Gedächtnißfeier, 
Gedicht von Heinrich Stieglitz. 
(Zum Vortheil des Mozart⸗Denkmals in Salzburg) 
N Preis 11½ Sgr. 


a Erſchienen iſt: 


Roſen und Vergißmeinnicht, 
dargebracht 0 { 
dem Jahre 1838. 
In Eins verſchmolzen. 12. Mit 8 Stahlſt ich 
abdrücken. 32½ Bogen Text. ö 
Inhalt: 4 Novellen, als: f 

Der Geiger, Phantaſiegemälde von L. Rein, 

Fürſt und Künſtler, oder Dresden im Jahre 
1698, von E. Gehe. . 

Der Guerillahäuptling, von Robert Heller 

Lothar, romantiſche Erzählung nach Bege⸗ 
benheiten unſerer Zeit, von Iſidor. 

Preis der verſchiedenen Ausgaben: in gewöhn⸗ 
lichem Einband 2 Ktlr. 24 Sgr., in Gold⸗ 
und Silber-Decken 3 Rtlr. WERTE 

Leipzig, bei Fr. Auguſt Leo, und in 

Breslau und Pleß bei Ferdinand Hirt 

(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47.) 


Litterariſche Anzeige. 


Herrn Dr. Herloß ſohns Komet 1838 er⸗ 
ſcheint nicht mehr in meinem Verlage, an deſſen 
Stelle tritt mit Beginn des Jahres 18382: g 

: Roſen. 
Eine Zeitſchrift für die gebildete Welt. 
Herausgegeben 
von Robert Heller. 

Der Verleger erlaubt ſich, auf diefe Zeitſchrift 
„Roſen“ aufmerkſam zu machen, und hält ſich 
eines recht zahlreichen Abonnements für verſichert 

Der in kurzer Zeit erſcheinende Proſpectus wit 
mehrere Mittheilungen enthalten. 

Leipzig im Oktober 1837. 

Fr. Au gu ſt Leo. 
Zu bald geneigten Aufträgen empfiehlt ſich 
die Buchhandlung von Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß. 


So eben iſt bei G. Baſſe in Quedlinburg er 
ſchienen und zu haben in G. P. Aderhol! 
Buchhandlung in Breslau, A. Terck il 
Leobſchütz und W. Gerloff in Oels: 


Kleines Handbuch der Malerel 

für angehende Künſtler und Dilettanten. 

Enthaltend: Belehrungen über Zeichnenkunſt und 

Malerei, deren Regeln und Verhältniſſe, wie 

von älteren und neueren Künſtlern befolgt werdel 
Von F. Stoltz. Geh. 15 Sgr. 


Vollſtändiges Handbuch der 
Steindruckerei. 


Herausgegeben von G. Ballerſtedt. 
: geh. 12 Sgr. * 
Tabellen zur leichten, ſchnellen und richtigen 
Inhaltsbeſtimmung der 
Kugelkeſſel 
von 10 — 72 Zoll Durchmeſſer, nach Kubitzolle® 
und Preuß. Quartmaaß. Ein Hüͤlfsbüchlein 44 
Kupferſchmiede, Blecharbeiter, Eiſengießereien , 
Steuerbeamte und überhaupt für alle Dieſen ge 
welche ſich mit Anfertigung der Keſſel und ihn 5 
Berechnung beſchäftigen. Bearbeitet von J. 25 
ler. Mit einer Abbildung. geh. Preis 12 ½ O9" 


——— 


An alle Buchhandlungen (Breslau G. P. Ader⸗ 


holz) wurde ſo eben verſandt: 
Byron's ausgewählte Dich⸗ 
tungen. 
Aus dem Engliſchen übertragen. 11 Band. 
Leipzig bei A. Wien brack. 8. 
Bei vorſtehendem Buche, welches ſich nicht al⸗ 
lein durch eine wohlgetroffene wahl der Ge⸗ 
dichte Bhron's, ſondern noch durch eine vorzüglich 
gelungene Ueberſetzung derſelben auszeichnet, mache 
ich noch aufmerkſam, daß die gefällige äußere Aus⸗ 
ſtuttung daſſelbe ganz beſonders empfehlen dürfte. 
Dieſes Werkchen eignet ſich ganz beſonders zu Ge⸗ 
burtstag⸗ und Weihnachtsgeſchenken, und wird ſich 
dadurch bald einer ſehe günſtigen Aufnahme im 
gebildeten Publikum erfreuen. 


Zum Taſchenbücher-Zirkel 
für 1838 


und dem beſtehenden Journal⸗Leſezirkel Ein 
nen noch Theilnehmer beitreten. j 
Streitſche Leihbibliothek, 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 45. 


Auffallend wohlfeile 


Bücher beim Antiquar Böhm, Schmiedebrücke 
o. 30., Fortſetzg. von vorgeſtern. Mädchenglück 
u. Unglück, zur Beherzig. für edle Töchter, 2 Bde., 
ſtatt 2½ Rthlr. f. 15 Sgr. Natur, Bildung 
u. Ueberbildung der Mädchen. Ein Sittengemälde, 
2 Bde. ſtatt 2 Rtlr. f. 8 Sgr. Das Weib wie 
e fein ſollte, ſtatt 1 Rtlr. f. 8 Sgr. J. Glatz, 
Minona, Unterhaltungsbuch für Mädchen von 
7 — 12 Jahren, ſtatt 1 Rilr. f. 7 Sgr. Mann 
4 Weib, nach ihren gegenſeitigen Verhältniſſen, 
att 1 Rtlr. f. 7½ Sgr. Betti Gleim, üb. 
Bildung d. Frauen, 1814, ſtatt 1% Rtlr. f. 
7% Sgr. Dolz, Anſtandslehre für d. Jugend, 
Sgr. Baron Trenck's Leben und Gefängniß, 
mit Kupf., ſtatt 1%, Rtlr. f. 7½ Sgr. Tran⸗ 
rs und Kochbuch, 6 Sgr. Gouillon, Anleitg. 
zut Anordnung eines elegant. Theetiſches, 6 Sgr. 
er mediziniſche Landpfarrer, 8 Sgr. 
— ——— 


F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten 
in Breslau, Ning Nr. 52. 

Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 
36,000 Bände ſtarke 

deutſche, franzöſiſche und eng⸗ 

liſche Leih⸗ Bibliothek 

wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen 
Werken fortwährend mit den neueſten Erſchei⸗ 
nungen vermehrt. Mit derſelben iſt ferner ver⸗ 
bunden: ein Journals und Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel, 
Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., fo wie ein aus mehr 
als 30,000 gebundenen Werken beſtehendes 
großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
ür deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene 
Katalog den beſten Beweis liefert. Die äuferft 
digen Bedingungen überſteigen die ähnlichen In⸗ 
itute nicht. 

Auswärtige können an allen Inſtituten im 

inzelnen und auch zum Wiederverleihen Theil 


nehmen. 
F. E. C. Leuckart. 


Lord 


Zins⸗Naturalien⸗Verſteigerung. 

Zum Verkauf der diesjährigen Zins⸗Naturalien, 
11 Fr 
12 * Gerfte, 1561 Scheffel Hafer und 4 
San een His: auf be en pe 0. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr ein öffentlicher Bie⸗ 
tungs⸗Termin im hieſigen Rent⸗Amte (Ritterplatz 
Nr. 6) an, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige hier: 
mit eingeladen werden. 

Die Verkaufsbedingungen ſind zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit im hiefigen Amts⸗Lokale einzuſehen, und 
im Weſentlichen folgende: 

a daß das Kaufgeld bald, nach erfolgtem Zu⸗ 
ſchlage voll erlegt und vom Erſteher im Ter⸗ 
mine eine angemeſſene Caution deponirt werde, 

b. daß der Zuſchlag der hohen Behörde vorbehal⸗ 
ten bleibe, 0 

e. daß das Naturale von den Zenſiten unmittel⸗ 
bar an Käufer abgeliefert werde. 

Nachgebote werden nach dem Schluſſe des Ter⸗ 
mines hier nicht mehr angenommen. Die Licita⸗ 
tion hebt mit der beſtimmten Stunde an. 

Breslau, den 27. Octbr. 1837. 

Königliches Rent: Amt. 


geh. 15 Sgr. J 


Scheffel Weizen, 1305 Schfl. Korn, 


1833 — 


Bekanntmachung. 

des unterzeichneten Königl. Land⸗ 
und Stadtgerichts wird in Gemäßheit der F. $. 
137 sq. Tit. 17 Th. 1 des Allgemeinen Land⸗ 
rechts den unbekannten Gläubigern des am 12ten 
März 1837 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmannes 
ohann Georg Lechner die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft hiermit bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſprüche an dieſelbe 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie 
alsdann an jeden einzelnen Miterben nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Liebau den 27. September 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Kube. 


Von Seiten 


Auktion. ; 
Am sten d. M. Vormitag v. 9 Uhr follen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntler⸗Str. Nr. 15, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 
Breslau, d. 3. Nopbr. 1837. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Bekanntmachung. 


Der Erbe und Eigenthümer einer bedeutenden, 


in der Nähe der Elbe belegenen Zucker⸗ und Oel⸗ 


Fabrik, giebt deren ferneren Betrieb auf und w 
die dazu gehörenden Utenſilien und Maſchinen 


kaufen, welche ſich übrigens im beſten Stande be⸗ 
finden, wie folgt: 


1) Eine ſeit 4 Jahren erbaute, alſo ganz neue, 9 


und im beſten Gange befindliche Dampfma⸗ 
ſchine von 10 Pferdekraft, mit Schwungrad, 
Dampfkeſſel, eiſerner Welle zum Betrieb der 
Maſchinen und kupferner Speiſeröhre aus 
dergl. Ableitungsrohr. 

2) vier engliſche patentirte Zerkleinerungsmaſchi⸗ 
nen zum Oelſaamen und andern Gegenſtän⸗ 
den. Dieſe Maſchinen dienen dazu, den 
Saamen nicht allein auf eine ganz beſonders 
leichte und ſehr genügende Weiſe zu zerquet⸗ 
ſchen, ſondern auch gleichzeitig zu erwärmen, 
und erſetzen demnach die weit koſtſpieligere 
Maſchinen-Anlage der ältern Weiſe, nämlich 
das Zerquetſchen des Saamens durch Walzen 
und Steine. Mit jeder derſelben ſind in 24 
Stunden 16 Wispel Oelſaamen verarbeitet 
worden. 

3) Das ganz vollſtändige und im beſten Zuſtande 

erhaltene gangbare Zeug einer Oelfabrik, be⸗ 

ſtehend aus 2 hölzernen Wellen, jede mit 2 

koniſchen Läufern und Boden mit eiſerner 

Platte, nebſt dazu gehörendem Räderwerk ꝛc., 

nach der neueſten vervollkommneteſten Einrich⸗ 

tung. Mit jedem Paar Steine ſind in 24 

Stunden 12 Wispel Saamen verarbeitet. 

Zwei neue eiſerne Doppelſchraubenpreſſen zur 

Rübenzuckerfabrikation, von einer äußerſt ſo⸗ 

liden Konſtruktion, mit der in 24 Stunden 

200 Centner Rüben durch 2 Menſchen ver⸗ 

arbeitet werden. Da dieſe Preſſe 70 — 75% 

Saft liefert und dabei nicht ſo leicht der Re⸗ 

paratur einer hydrauliſchen Preſſe ausgeſetzt 

iſt, ſo kann die hier erwähnte mit vollem 

Recht vorzugsweiſe empfohlen werden. 

3 - 4000 St. Hamburger beſetzte und aus⸗ 

gefettete Raffinadeformen nebſt den dazu ge⸗ 

hörenden Potten von ausgezeichneter Güte. 

Dieſelben ſind bis vor ganz kurzer Zeit in 

Gebrauch geweſen und vollkommen gut erhalten. 

Sämmtliche Gegenſtände befinden ſich in ganz 
vollkommen gutem Zuſtande und werden zu unge⸗ 

mein billigen Preiſen erlaſſen. . 


4) 
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Die Beſorgung des Transports und auch die 
Aufſtellung an Ort und Stelle wird auf Verlan⸗ 
gen des Käufers durch die unterzeichnete Agentur 
beſorgt. 


Die polyptechniſche Agentur 

in Berlin. 
* Ein großer New⸗Foundländer Hund, 
ausgezeichnet ſchön und wachſam, iſt für 4 Stück 
Friedrichsd'or zu verkaufen: Fiſchergaſſe Nr. 2, bei 
der Nikolai⸗Wache. 


Gebirgspreiſſelbeeren. 

Vor zwei Jahren fanden die in Zucker eingekoch⸗ 
ten ſchönen Beeren ſo viel Beifall, daß ich ſeit der 
Zeit viele Anfragen und Aufforderungen erhielt, 
wieder welche zu verſchaffen; ich habe demnach wie⸗ 
der von der ſchönſten Art erhalten, 3 Quart oder 
die Metze 12 Sgr., das Quart alſo 4 Sgr.; 
doch bitte ich, Gefäße dazu mitzubringen. 

J. Kopiſch, 
Junkernſtraße Nr. 8. 


Verkauf und Verpachtung. 


In Oswitz find zu verkaufen: 

Eine Ruſtikal⸗Beſitzung mit Acker und den 

zur Viehhaltung nöthigen Ställen. Ferner: 

Ein maſſives Haus nebſt dabei befindlichem 
rten. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige erfahren die nähe⸗ 

ten Bedingungen in der Expedition der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung. 


An einen cautionsfähigen Gärtner iſt zu ver⸗ 
pachten: die am heiligen Berge gelegene 
Gärtnerei, beſtehend aus 6 Morgen Garten⸗ 
land, 9 Schock Obſtbäumen, Gewächs⸗ und gutem 
Wohnhaus, auch iſt dem Pächter geſtattet, Kaffee 
zu ſchenken. 5 
Die näheren Pachtbedingungen ſind zu erfahren 
in der Expedition der Schleſ. Zeitung. 

Breslau, den 30. Oktober 1837. 


Anzeige. 

Ein approbirter Lehrer, der zugleich Schächter 
und Cantor ift, findet von Oſtern 1838 ab eine 
Anſtellung bei der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, 
und werden von den Bewerbern Briefe und Zeug⸗ 
niſſe frankirt bis ult. huj. unter der Adreſſe: „An 
die Vorſteher der ifraelitifchen Gemeinde“, erwartet. 
Schweidnitz den 1. November 1837. 


Demoiſelles, 


welche firm in Damenputz⸗ Arbeiten find, finden 
Beſchäftigung: Ohlauerſtraße Nr. 2 eine Stiege 
och. 


Bekanntmachung. 


Der nach dem Begleitſchein Nr. 210. d. d. Stet⸗ 
tin den 24. Juli 1835 gefertigte, über Vier Ki⸗ 
ſten Weine, sig. F. K. Nr. 24. 27. Brutto 6 Ctr. 
103 Pfd. lautende Niederlageſchein Nr. A. 1. fol. 
130. vom 15. September ej. iſt mir verloren ge⸗ 
gangen. ü 
Ich bringe dies, in Gemäßheit der Beſtimmung 
im § 42. des Packhof⸗Reglements vom 10. Juni 
1829 dem verehrten Handels- Publico hierdurch 
mit der Bitte zur Kenntniß, etwanige Anſprüche 
an dieſen Schein, reſp. die darin bezeichneten Waa⸗ 
ren, binnen 3 Wochen bei dem hieſigen Königl. 
Haupt⸗Steueramte geltend zu machen. 
Breslau, den 3. Novbr. 1887. 

\ Karl Auguſt Franke. 


Friſche Forellen 
erhielt ſo eben wiederum und offerirt: 
Guſtav Rösner, 
(vormals Rommlitz's Erben.) 
Fiſchmarkt u. Bürgerw., Waſſergaſſe Nr. 1. 


Anzeige. 


Mahagony⸗, Piramiden, ſtkeifig, Kirſchbaum⸗ 
und Birken ⸗Fourniere, weiße, ſchwarze und alle 
Sorten bunte Adern, Roſetten und Muſcheln in 
großer Auswahl empfiehlt zu billigen Preifen: 

C. Schaffrinsky, Stockgaſſe Nr. 10. 
Meine Raspel⸗ und Fournier⸗Schneide⸗Anſtalt 
iſt in der Bürgerwerder⸗Mühle in Breslau. 


Die größte Auswahl 

gemalter Rouleaux, 

das Stück a 25 Sgr. bis 5 Rthlr., empfiehlt: 

die Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Handlung 
G. B. Strenz, 


Ring Nr. 24, neben der frühern Accife, 


»Eine ſtarke fette Ziege * 
wird abgelaſſen Fiſchergaſſe Nr. 2. 


Ein in der Nähe an zwei Landſtraßen, gelegener 
Gaſthof mit Kegelbahn, Garten, Stallung und 
Feldacker, ohne Laudemien und Markgroſchen, ift 
ohne Einmiſchung eines Dritten, unter ſol den Be⸗ 
dingungen zu verkaufen und Termin Oſtern künf⸗ 
tigen Jahres zu übernehmen. Das Nähere ſagt 


Wagen⸗Verkauf. 
Ein ſchon gefahrner aber noch im 
beſten Zuſtande ſich befindender zweiſit⸗ 
ziger Staatswagen ſteht zum Verkauf beim Satt⸗ 
lermeiſter Herrn Becker, Sandſtraße Nr. 7. 


5 Zu vermiethen: 

Paradeplaß Nr. 1 iſt ein Gewölbe mit Komptoir 
und zum Neujahr zu beziehen; das Nähere im 
Aten Stock zu erfragen, 


8 8 2 8 86 . 


Neue Pariſer Geſellſchafts⸗Binden, wie Sie die neueſten 3 ee ſind 


L. Hainauer Jun., Riemerzeile Nr. 9. 


= angekommen bei 


eee 


Anzeige für Sa amen. 


Der erſte Kurſus meines Unterrichts in |F 
den von mir neu erfundenen, äußerſt ge: 
nauen Berechnungen für die Anfertigung 
aller Gattungen Damenkleider iſt nun zur 
vollkommnen Zufriedenheit aller reſp. Theil⸗ 
nehmerinnen beendet, — und nur der ſo 


lebhafte, durch den auch hier Orts ſichtbar 
guten Erfolg meines Lehrens veranlaßte 
Wunſch, den mir mehrere geehrte Damen 
für die Erlernung dieſer höchſt vortheilhaf⸗ Ik 
ten Kunſt zu erkennen gaben, hat mich f 
bewogen, meinen hieſigen Aufenthalt um 
die Zeit eines zweiten Kurſus (20 Lehr⸗ 
ſtunden dauernd) zu verlängern. — Ich 
erlaube mir daher, alle Diejenigen, welche 
Dan dem nunmehrigen erneuerten Unterricht 


I gegen ſehr biuiges Honorar Theil zu neh: 


men gedenken, höflichſt zu erfuchen, ſich 
gütigſt zur baldigen Anmeldung in meine 
Wohnung (Schuhbrücke Nr. 58, zweite 
Etage) zu bemühen, oder mich in ihre 
Behauſung beſtellen zu wollen. — Voll⸗ 
gültige, für mich ſchmeichelhafte Zeugniſſe 
bewähren das oben Geſagte. — Auch bin 
ich nach wie vor erbötig, wenn Damen, 
die auch nicht Theil an meinem Unterricht 
nehmen, Kleider in ihrer Behauſung zu 
verfertigen wünſchen, ſolche gegen äußerſt 
billige Belohnung geſchmackvoll und tadel⸗ 
los zuzuſchneiden, die Taille zu verzieren I 
und zugleich zu heften. 
Julius Afcher, 
Lehrer der mathematiſchen 8 ö 
| derkunſt. 
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Friſche, ganz geſunde Aale, 
unlängſt in Fi: Quantität und ſchönſter 
Qualität 3 empfiehlt ſehr billig; 

Guſtav Rösner, 
(vormals Rommlitz's Erben.) 
Fiſchmarkt u. Bürgerw., Waſſergaſſe Nr. 1. 


Zu verkaufen. 


Ein vollſtändiger Deſtillir-Apparat u. ein noch 


guter Chaifen Wagen. Das Nähere hierüber 
Schmiedebrücke Nr. 58. in der Schenkſtube. 


Feinſte Punſch⸗ Eſſenz 

in ganzen und halben Flaſchen à 14 u. 7 Sgr., 
Biſchof⸗Extract, das Fläſchchen 3 Sgr., bataglich 
zu 2 Flaſchen Rothwein. Ganz echten Jamaika⸗ 
Rum, nur in ganzen Flaſchen à 20 Sgr., em⸗ 
pfiehlt nebſt billigern Sorten in ganzen und hal⸗ 
ben Flaſchen: 

E. Beer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Grob rappirten Holländer, 
welcher mir kurze Zeit fehlte, empfing ich neuer⸗ 
dings, und offerire denſelben, wie auch fein rap⸗ 


pirten in ausgezeichneter Güte, das Pfd. 15 Sgr., 


das Loth 6 Pfennige. 
E. Beer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Wurſt⸗Eſſen. 
Zum Wurſt⸗Eſſen auf heute, den Aten d. M., 
und alle folgenden Sonnabende er ER. ein: 
S a bi 
Reuſcheſtraße Nr. 6. im . Adler. 
Sehr schöne und billige 2 

neue marinirte Heringe mit Senfgurken, Kapern, 
Charlotten ꝛc., eingelegt in Krauſen zu 6 Stück für 
6 for. Neue Bricken à Stck. 1¼ und 1% for. 
Friſch geräucherte Heringe, ausgezeichnet fett, à 

Stck. 1 fgr., empfiehlt 


— 


E. L. Mindel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. No. 9. 


— — . — — u n 
Beste gegossene Lichte, die 2 Pfd. 
41%, sgr., sehr trockene Seife, die 2 Pfd. 
9% sgr. empfiehlt E. L. Mindel, 
Friedr.-Wilh.-Strasse Nr. 9. 


e 


Punsch- Essenz, 

das Preuß. Quart 20 Sgr., 
von dem feinſten Geſchmack und überhaupt ſo ſchön 
und kräftig, daß man aus einem Quart 3 Quart 
Punſch, ein herrliches Getränk, herſtellen kann, 
empfohlen durch 

J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmidt⸗Straße Nr. 8 im Zobtenberge. 


Offener Poſten. 
Ein unverheiratheter Jäger kann eine Anſtel⸗ 
lung bei dem Dominio Dürrjentſch bei Breslau 
finden. 


‚Domingo - -Coffee, 
a Pfd. 7 Sgr., 

ſchön grün, von Steinen 5 Staub befreit, und]; 
im Geſchmack dem feinſten Coffee gleich, offerite, 
nebſt allen übrigen Spezerei⸗Waaren, unter reell S 
[rer Bedienung zur gütigen Beachtung. 

J. v. Schwelleng rebel, 
Kupferſchmidtſtr. Nr. 8, im Zobtenberge. 


Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich in 
aller Ergebenheit an, daß ich nach den neueſten 
Moden Damenkleider aller Art zu ſehr billigen 
Preiſen anfertige. 

Auch erlaube ich mir, ein hochzuverehrendes Pu⸗ 
blikum darauf aufmerkſam zu machen, daß geſittete 
Mädchen das Kleidermachen, ſo wie das Zuſchnei⸗ 
den und Maaßnehmen für ein billiges Honorar 
gründlich bei mir erlernen können. 

har lotte Ziefed, 
Nikolai⸗Str. Nr. 2, 
am Eliſabeth-Kirchhofe. 


Das Silber⸗Ausſchieben 
wird Sonntag den Sten d. M. fortgeſetzt, wozu 
höflichſt einladet: Casperke, 

0 Matthias⸗Straße Nr. 81. 
Die ausgegangenen Sorten meines Commiſſions⸗ 
Lagers, ſowohl in Flanellen, als in Schaafwollen⸗ 
Strickgarn, ſind neuerdings ergänzt worden. 
Ludwig Heyne, 
Catharinen⸗Straße Nr. 9. 


Spiritus 

offeriren billig einzeln und zum Wiederverkauf: 
vorm. 

S. Schweitzers ſel. Wwe. E Sohn, 

Specerei⸗Waaren⸗ und Theehandlung, 

Roßmarkt Nr. 13, der Börſe Noßmarkt Nr. 13, der Börſe gegenüber. 


— Die zweite Sendung Sendung 


echter Teltower Rübchen 
erhielt und empfiehlt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Friſche franzöſiſche Trüffeln 
habe ich ſo eben erhalten, und indem ich dieſe 
hiermit der Beachtung empfehle, bemerke ich, wie 
auch Paſteten und dergleichen auf Beſtellung bei 
mir zu haben ſind. 


Ur 
Stadtkoch im weißen Engel, er ber 
Kupferfchmiede- Straße. 
Schnelle Reife Gelegenheit nach Berlin ift bei 
Meinide, Kränzelmarkt Nr. 1. 
Ein Goctaviger Flügel ſteht billig zu verkaufen: 
Schuhbrücke Nr. 30, eine Treppe hoch. 


Getreide⸗ 


* 


Eine achtbare, gebildete Familie wünſcht einige 
Mädchen, am liebſten noch kindlichen Alters, in 
Penſion zu nehmen und für deren Ausbildung zu 
forgen. Herr Profeſſor, Domherr Dr. Ritter und 
Herr Paſtor Schilling ertheilen gütigſt die weitere 
Auskunft. 


Ein Kandidgt der Theologie erbietet fich, gründ- 
lichen Privatunkrricht zu ertheilen. Das Nähere 
Stockgaſſe 31. 1 Treppe hoch, nahe am Ringe. 


Aprikoſen⸗ und Pfieſichbäume von den beſten 
Sorten find zu haben im Haakſchen Bade vor 
dem Oderthor, Salzgaſſe No. 5. 


Privatſtunden ertheilt ein Kandidat der Phi⸗ 
lologie. Das Nähere Ring 54, 1 Treppe hoch. 


Der von einem löblichen Gewerbeverein aus⸗ 
geſpielte, ſehr ſauber gearbeitete, ächt bronzene, 
gut vergoldete Kronleuchter iſt billig zu verkaufen 
Neue Junkernſtraße No. 9. zwei Stiegen 


Fer Kern = Butter. 
Friſche Glätzer Butter in Gebinden zu 6.Quart 


empfiehlt billigſt: 


A. Löwy, Albrechtsſtraße No. 36. 


Eine braun und gelb untermifchte gefleckt 
junge Wachtelhündin iſt am 30. v. M. verloren 
gegangen., Wer ſolche Mäntlergaſſe No. 4. eine 

ieh e iche oder nachweiſt, erhält eine sup 
mei Belohnung. 


Gut meublirte Zimmer ſind zu vermiethen 


und gleich zu beziehen: Katharinenſtraße No. 19. 
bei R. Schultze. 


Auf der Schmiedebrücke No. 54 
ſind beim Gelbgießer A. Georgi zwei meſſingne 
Stanzen, worauf 4 Sorten Sargſchilder gepreßt 
werden können, billig zu verkaufen, ebenſo wird 
daſelbſt altes Meſſing und Kupfer zu jeder 9 
eingekauft. 


Zu vermiethen: 
eine geräumige, helle, trockene Remiſe, ein feuer; 
feſtes Gewölbe, ein großer trockener Keller, welcher 
eine bedeutende Vorhalle hat. Das Nähere Uni⸗ 
verſitätsplatz No. 18. beim Eigenthümer. 


Teltower Rüben, 


ausgezeichnet ſchön, empfing wiederum, und 
verkauft ſehr billig: 


Guſtav Rösner, 


(vormals Rommlitz's Erben.) 
Fiſchmarkt u. Bürgerw., Waſſergaſſe Nr. 1. 


Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen 
iſt die Ste Etage im Haufe Nr. 2, neue Schweid⸗ 
nitzer Straße. Das Nähere beim Eigenthümer. 


Angekommene Fremde. 


Den 2. Novbr. 


1 — a. Berlin. — Blaue Hirſ ch: Hr. Dees v. 
Bockelberg und Hr. Lieut. Oswald aus Karlsruhe. Hr. 
Kaufm. Bioch a. Roſenberg. Gold. Gans: Hr. Graf 
v. Hochberg a. Fuͤrſtenſtein. Hr. Dr. d. Philoſ. Weiſſen⸗ 
born a. Koſchentin. — Gold. Löwe: Hr. Gutsb, von 
Falkenhayn aus Polniſch-Hammer. — Gold. Krone: 


+19 
Deutſche Haus: Hr. Ober⸗Bergrath Brömel a. Berlin. 


Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Walther a. Oels. Hr. Kfm. Jenny 
a. Krakau. Hr. Medailleur König a. Dresden. Hotel 
de Silefie: Hr. Gutsb. Lachmund a. Offig; Hr. Part. 
Searle a. Florenz. 
Grünberg. Zwei gold. Löwen: Hr. Lieut. Schwarz 
a. Schweidnitz. Hr. Gutsp. Gärtner aus Neudorf. — 
Gold. Baum: Gräfin Blücher v. Wahlſtadt a. Große 
Zauche. Frau v. Schickfus a. Baumgarten. Hr. Juſti⸗ 
ziarius Koch a. Stehlen. Hr. Gutsb. Thiel a. Jauer⸗ 
nick. Gold. Zepter: Hr. Gutsp. Zerboni di Spoſetti 
a. Sworowo. Hr. Steuer⸗Inſp. Seidener aus Pitſchen. 
Hr. Guteb. Kleinert a. Ottwig. 
Privat⸗kogis;: Bluͤcherplatz 9. Hr. Dr. Schindler 

E Leap dert Mühlgaffe 22. Hr. Land⸗ und Stadtge⸗ 
richtsrath Thiel a. Brieg. 


Preiſe. 


Breslau den 3. November 1837. 


H ch ſt er. Mi 
Weizen: 1 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 
Gerſte: — Rtlr. 24 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 20 Sgr. 9 Pf. 


1 Rtlr. 9 Sgr. 3 Pf. 


— Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 17 Sgr. 


tt tere Niedrig te 


1 Rtlr. 8 Sgr. — a 
1 Rt... 3 Sgr. — Pf 
— Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
— Rte. 14 Sgr. — Pf. 


4 Sgr. 3 Pf. 


4 Pf. 


Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am biefigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½¼ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr. ; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die 


Ehronik kein Porto angerechnet wird. 


Hr. Kand. d. Theologie Hunger a. 


x 


